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Italiens Außenminister in Berlin
kk. Berlin, 20. Oktober.

Heute nachmittag trifft der italienische
Außenminister, Graf Ciano,  der Schwieger¬
sohn des italienischen Regierungschefs Musso¬
lini, als Gast der Reichsregierungzu einem
mehrtägigen Besuch des Neichsaußenministers
Freiherrn v. Neurath in Berlin ein.

Die freundschaftlichen Beziehungen, die sich
zwischen dem nationalsozialistischen Deutschen
Reich und dem faschistischen Italien entwickelt
haben, finden in diesem Besuch des jungen ita¬
lienischen Staatsmannes ihren sichtbaren Aus¬
druck. Graf Ciano, der vor wenigen Monaten
noch als Führer des berühmtesten italienischen
Flugzeuggeschwadersauf dem abessinischen
Kriegsschauplatz in vorderster Front für die
Errichtung des neuen italienischen Imperiums
gekämpft hat, wird nun persönlich die innere
Aufbauarbeit des Dritten Reiches kennen ler¬
nen. Daß dieses Studium außerordentlich ein¬
gehend sein wird, geht schon daraus hervor, daß
kr von einer Reihe von diplomatischen Persön¬
lichkeiten begleitet ist, so vom Generaldirektor
für die europäischen Angelegenheiten, Gesand¬
ter But i, vom Generaldirektor für die allge¬
meinen Angelegenheiten Gesandter Graf Vi¬
te t t i, vom Generaldirektor für den Dienst der
ausländischen Presse Comm. Grazzi  und
Von seinem persönlichen Referenten Comm.
A n f u so.

Nach dem mehrtägigen Aufenthalt in der
Reichshauptstadt wird der italienische Staats¬
mann, einer Einladung des Füh-
rersundReichskanzlers  folgend, nach
Süddeutschland reisen.

Dem Besuche des italienischen Außenmini¬
sters kommt eine besondere Bedeutung auch in
der Richtung zu, daß beide Staaten infolge
ihrer inneren und äußeren Stärke das sicherste
Bollwerk des Friedens in Europa gegen die
Versuche der Moskauer Juden , Unruhe und
Unfrieden hervorzurufen, darstellen.

Europa vor einer bedeutsamen
Wende

Rom, 19. Okt. Zn der Reise des italie^
Nischen Außenministers Graf Galeazzo Giano
nach Berlin veröffentlicht der Direktor des
„Giornale d'Jtalia " unter der Ueberschrift:
„Die europäische Politik an eitler bedeutsamen
Wende — eine politische Zusammenkunft"
einen bemerkenswertenAufsatz. Die Bespre¬
chungen des Grafen Giano in Deutschland, so
heißt es dann, gingen von genau bestimmten
Positionen, von klar formulierten Vorsätzen
aus und strebten konstruktive Ziele zur Reali¬
sierung einiger fester Punkte in den Bezieh¬
ungen der beiden Länder wie in den allge¬
meinen Beziehungen Europas an. Sie hätten
zur Grundlage die Verwandtschaft der Re¬
gime, das Zusammentreffen der Interessen
der beiden Länder in vielen wesentlichen Pro - l
blemen, die Parallellität vieler ihrer Positio¬
nen in Europa , die Festigkeit ihrer führenden
ntionalen Organe, die es ihnen erlaube, auch
ihre politischen Ziele festzulegen und sie vom
Wechsel der parlamentarischen Jahreszeiten
nicht beeinflussen zu lassen.

Die Begegnung bezwecke weder Blockbil¬
dungen noch Einschüchterungsversuche, sie
wolle eine Bekräftigung des Friedens sein,
den Italien Unter Aufbietung aller seiner
produktiven Kräfte dem Imperium geben
wolle und den Deutschland für die Fortsetzung
seines gigantischen inneren Aufbauwerkes be¬
nötige. Beide Länder hätten die gleiche rea¬
listische Auffassung vom Frieden, der vom
Grundsatz der internationalen Gerechtigkeit
und des tatsächlichen Gleichgewichts der Kräfte
und der Interessen getragen werde. Dieser
Auffassung liege jedes doktrinäre und uni¬
versalistische Ziel fern. Die ganze Politik Mus¬
solinis sei immer von diesem Realismus ge¬
tragen gewesen.

Das halbamtliche Blatt untersucht dann die
europäische Lage, in der die bevorstehenden
Besprechungen unter genauer diplomatischer
Vorbereitung und mit einer klaren Orientie¬
rung der Absichten herangereift seien. Die
Rückkehr Belgiens zu einer klassischen Neu¬

tralität werde weitgehende politische und auch
juristische Rückwirkungen auf die internatio¬
nalen Beziehungen haben. Der Grundsatz des
Locarnogedankenssei im Begriff, Schiffbruch
zu erleiden. Zu den Versuchen Frankreichs
und Englands , Grenzen und Funktionen des
Locarnogedankens einschneidend zu ändern, sei
jetzt noch die Tatsache der Enthaltung Bel¬
giens hinzugekommen. Neben diesen Schwie¬
rigkeiten sei auch an den Versuch Englands zu
erinnern, seine Garantenstellung zu seinen
Gunsten zu erweitern und dadurch Italien
zu isolieren.

Auch das Völkerbundsproblem, soweit es
die durch den Sanktionsartikel gesicherte kol¬
lektive Sicherheit betreffe, habe sich, so führt
das Blatt dann aus, erneut verschärft. Die
Stellung Deutschlands und Italiens dem
Völkerbund gegenüber weise heute ebenfalls
eine innere Verwandtschaftauf. Deutschland
habe den Völkerbund endgültig verlassen, Ita¬
lien habe seine Mitarbeit de facto, wenn auch
noch nicht de jure eingestellt. Das Fernbleiben
beider Großmächte gehe auf die gleiche Art
von Gründen zurück, nämlich auf eine unaus¬
rottbare Verständnislosigkeitdes Genfer In¬
stituts für die Lebensinteressenbeider Staa¬
ten. Diese Verständnislosigkeitbestehe weiter
und habe sich sogar noch verschärft.

Die Elemente der europäischen Unordnung
seien iir den Ereignissen in Spanien und in
dem lärmenden Auftreten Sowjetrnßlands im
Londoner Nichteinmischnngskomitee sowie in
der immer mehr um sich greifenden kommuni¬
stischen Zersetzung und in dem Versuch zu
sehen, den Klassenkampf, der in Italien,
Deutschland und anderen Ländern zum Glück
ihrer Völker ausgerottet worden sei, in die
internationalen Beziehungen hineinzutragen.
Gegenüber diesen Versuchen wollen die star¬
ken und gesunden. Völker aktiven Widerstand
auf ihrer Verteidigungslinie leisten. Es sei
nur natürlich, wenn diese Nationen Lei der
Abwicklung ihrer täglichen Aufgaben und
Arbeiten zusammenhielten. Das sei auch zwi-
sthen Italien und Deutschland der Fall . Diese

Verlin,  IS . Oktober
Der Führer und Reichskanzler hat folgende

Verordnung unter dem 18. Oktober erlassen:
„Die Verwirklichung des von mir auf dem
Parteitag der Ehre verkündeten neuen Vier¬
jahresplanes erfordert eine einheitliche Len¬
kung aller Kräfte des deutschen Volkes und
die straffe Zusammenfassung aller einschlä¬
gigen Zuständigkeiten in Partei und Staat.
Die Durchführung des Vier-
jahresplanes übertrage ich dem
Ministerpräsidenten General¬
ober st Görin  g. Ministerpräsident Gene¬
raloberst Göring trifft die zur Erfüllung der
ihm gestellten Ausgabe erforderlichen Maß¬
nahmen und hat soweit die Befugnis zum
Erlaß von Nechtsverordnungenund allgemei¬
nen Verwaltungsvorschriften. Er ist berech¬
tigt, alle Behörden, einschließlich der obersten
Reichsbehörden, und alle Dienststellen der
Partei , chrer Gliederungen und der ihr an-
geschlosfenen Verbände anzuhören und mit
Weisungen zu versehen."

Die gewaltigen Aufgaben, die der Führer
mit seinem zweiten Vierjahresplane dem
deutschen Volke gestellt hat, erfordern eine
einheitliche Leitung. Der nationalsozialistische
Staat hat bereits unter .Beweis gestellt, daß
er nicht auf halbem Wege stecken bleibt, wenn
er sich einmal ein Ziel gesetzt hat . Um alle
Schwierigkeiten, die sich bei der Größe die -
se r Aufgabe ergeben könnten, vor allem
aber, um alle bürokratischen Reibungen von
vornherein auszuschalten, hat daher de:
Führer mit der ersten Verordnung zur
Durchführung des zweiten Vierjahresplanes
in der Person des Ministerpräsidenten Gene-

Gesundungsarbeik als nationales Recht und
nationale Pflicht stelle zwischen ihnen natür¬
liche Beziehungen für den Schutz dieser Ar¬
beit und für den Austausch ihrer Erzeugnisse
her.

Der Aufsatz erinnert zum Schluß an das
Problem des Donauraumes , wo außer den
italienischen wichtige deutsche Interessen zu¬
sammenträfen, die Italien immer anerkannt
habe und mit den eigenen Interesse und den
allgemeinen Bedürfnissen im Donaugeuiet in
Uebereinstimmung bringen wolle. Aus allen
diesen Zusammenhängen der europäischen Po¬
litik sei die Reise des italienischen Außen¬
ministers nach Deutschland reich an ideeller
Bedeutung und realpolitischen Möglichkeiten.

Srimol Milch bei Mussolini
Rom, 19. Oktober.

Staatssekretär General der Flieger Milch
ist am Sonntag vom italienischen Regierungs¬
chef Mussolini  empfangen worden. Nach
dem Empfang fuhr der Staatssekretär nach
Neapel. Am Montag besichtigte er den Turi-
ner Militärflugplatz und den Flugzeugmotoren¬
bau der Fiat-Werke. Einem Vertreter des
„Giornale d'Jtalia " teilte der Staatssekretär
seine vorzüglichen Eindrücke von der italieni¬
schen Luftwaffe und ihren Flugplätzen mit.

Der Chef der deutschen Ordnungspolizei,
General Daluege,  und der Chef der Sicher¬
heitspolizei, SS .-Grupvenführer Heydrich,
legten im Auftrag des Reichsführers SS . und
Chefs der deutschen Polizei, Himmler, Kränze
am Grabmal des Unbekannten Soldaten und
am Denkmal der gefallenen Faschisten in Rom
nieder. Zahlreiche Zuseher begrüßten die !
deutsche Polizeiabordnungmit lebhaften Sym¬
pathiekundgebungen.

Montag mittag ist der Neichssührer SS.
und Chef der deutschen Polizei Himmler
in Rom eingetroffen, wo er vom Staats-
sekretär im Ministerium des Innern , Bufsa-
rini -Guidi, dem Chef der italienischen Poli¬
zei, empfangen wurde.

raloberst Göring eine einheikkche Leitung
bestimmt, deren Weisungen das ganze deut¬
sche Volk einschließlich der obersten Reichsbe-
hörden und der nationalsozialistischen Be¬
wegung mit allen ihren .Dr»nWellen zu ge¬
horchen haben. Die Verordnung des Führers
gibt die Gewißheit, daß auch der zweite Vier«
jahresplan der nationalsozialistischenNegie¬
rung innerhalb der vorgesehenen Zeit und
erfolgreich durchgeführt wird.

Aübrer
in der AdE-Mer-ZugeirdherSerge

Berchtesgaden, 19. Oktober.
DerFührer  besichtigte am Montag mit

dem Reichsjugendführer Baldur von
Schirach  die am Sonntag zugleich mit 40
anderen neuen Jugendherbergen in allen
Gauen des Reiches eingeweihte Adols-Hitler-
Iugendherberge in Berchtesgadenund sprach
seine volle Anerkennung für die vorbildlichen
Leistungen des Deutschen Jugendherberg-
»oerks aus.

Kouü HSM8UN
bekennt sleli rur Xssfonal 8ru» Iing

Der norwegische Dichter Knud Ham-
s.u n legte am Samstag ,im Organ der nor¬
wegischen nationalsozialen Bewegung „Fritt
Folk" ein offenes Bekenntnis zur Nasjonal-
Samling und ihren Führer Vidken Quisling
ab: „Wenn ich zehn Stimmen bei der Wahl
abzugeben hätte, so sollte sie alle Quisling
erhalten. Sein fester Charakter und sein un¬
beugsamer Wille tun uns not in dieser Zeit!"

Sie anderen folgen .'
Her VVllierbsU Uez beigiseben Seliritle»

Die Erklärung Belgiens  zur Rückkehr
seiner unbedingten Neutralität hat nun auch
die anderen neutralen Staaten , Holland und
die Schweiz, auf den Plan gerufen. Man
kann heute schon sagen, daß diese Erklärung
des belgischen Königs sowohl in Holland wie
in der Schweiz mit uneingeschränkter Zu¬
stimmung ausgenommen worden ist. Ja selbst
in Warschau wird sie als ein Ereignis
von großer Bedeutung  für die ge¬
samte Lage in Europa betrachtet.

Diese kleineren Staaten Europas haben
heute mehr denn je erkannt, daß sie in einem
Kriege zwischen den Großmächten zerrieben
würden. Wenn auch allenthalben immer der
Friede wieder in den Vordergrund gerückt
wird,, so sind doch, darüber ist man sich in
keiner europäischenHauptstadt im unklaren,
die Konfliktsmöglichkeiten  heute
so groß, daß über Nacht aus dem kleinsten
Zündfunken sich ein neuer furchtbarer euro¬
päischer Brand entfachen kann. Hier ist es
eine Pflicht der Regierungen auch dieser
kleineren Staaten , jeder Gefahr ins Auge zu
blicken und von vornherein Vorsorge zu tref¬
fen, nach Möglichkeit das eigene Land zu
schützen, d. h. es aus der Gefahrenzone her¬
auszuhalten . So finden wir gerade in Hol¬
land das richtige Verständnis für den belgi¬
schen Schritt und seinen Wunsch, durch den
Gang der Ereignisse nicht überrascht zu wer¬
den und sein Schicksal nicht mit anderen
Großmächten so eng zu verbinden, daß
schließlich der kleinere Teil den größten, wenn
nicht den alleinigen Schaden, davonträgt.
Durch die Neutralität Belgiens ist Holland
insoweit schon mehr gesichert, als dann seine
Südgrenze automatisch zu einer neutralen
Grenze wird. So kann man es verstehen,
daß Holland mehr denn je mit dem belgischen
Schritt sympathisiert und in der holländi¬
schen Presse heute deutlich zum Ausdruck
kommt, daß „Belgien und Holland
an einem Seil  ziehen müssen".

Den gleichen Erwägungen folgt auch die
Schweiz.  Schon längst wird hier in poli¬
tischen Kreisen die immer stärker differen¬
zierte Neutralität als eine gefährliche Be¬
lastung empfunden. Wenn sowohl Holland
wie auch die Schweiz als neutrale Staaten
international anerkannt sind, so hat doch
gerade der abessinische Kriegsfall gezeigt,
daß die Zugehörigkeit zum Völkerbund, diese
Neutralität nur noch bedingt gelten läßt.
Denn schon die Verpflichtung, an Wirt-
schaftlichen und finanziellen
Völkerbundssanktionen teilzu¬
nehmen,  bringt eine gewisse Gefahr für
die neutrale Haltung mit sich. Daraus hat
ja auch der Bundesrat in seiner Note zur
Völkeroundsreform aufmerksam gemacht. Ja,
wenn man diese Frage der unbedingten Neu.
tralität bis zur letzten Schlußfolgerung
durchdenkt, so könnte sich für die Schweiz
sogar die notwendige Nutzanwendung er¬
geben. aus dem Völkerbund auszutreten,
wenn dieser auf derartiger Sanktionshilfe
oder sogar Wafsenhilfe veharrt . Die Be-
tonung ihrer Neutralität hat dabei weder
für die Schweiz noch für Holland für den
Fall etwas zu sage», wenn einer dieser
Staaten irgendwie angegriffen würde. Das
Recht, auswärtige Hilfe anzunehmen, stände
ihnen jederzeit offen, ohne daraus einen
Rechtsanspruch aus auswärtige Hilfe kon¬
struieren zu wollen. Denn auch dieser Rechts¬
anspruch würde wiederum eine neue Ge-
sahrenquelle für den Standpunkt der unbe¬
dingten Neutralität ergeben.

Interessant ist, daß auch Polen  an die¬
ser belgischen Neutralitätserklärung größten
Anteil nimmt und ihr in weitestem Maße zu-
stimmt. Tie Annäherung Polens an Bel¬
gien und die Vertiefung der gegenseitigen
herzlichen Beziehungen ist ja in diesem Früh¬
sommer gelegentlich des gegenseitigen Be-
suchsaustauschs der beiderseitigen Außen¬
minister in Brüssel und Warschau deutlich
zum Ausdruck gekommen. Tatsächlich ist die
internationale Lage dieser beiden Frank¬
reich verbündeten Staaten ähnlich. Auch in
Polens Interesse liegt es, wie es bei Belgien
der Fall ist, aus einem etwaigen Konflikt
der Großmächte, sei es nun ein Konflikt zwi¬
schen Frankreich und Deutschland oder
Deutschland und Sowjetrußland , heraus,
zubleiben. Polen hatte sich als einer der

Hermann Görings grabe Aufgabe
Göring mit der Durchführung des vieejabresplans beauftragt



Sturm über Nord-eulWan-
Windstärke 11 an alle« Küste«

ersten von den zu weit gehenden Folgen sei¬
nes Bündnisses mit Frankreich freigemacht
und hatte , ohne die französische Freundschaft
zu opfern , seine eigene außenpoli¬
tische Linie  eingeschlagen . Damit wurde
es gewissermaßen von Bindungen frei , die
ein freundschaftliches Verhältnis zu Deutsch¬
land verhinderten . Von diesem Gesichts¬
punkte aus hat man gerade in Warschau
größtes Verständnis für den belgischen
Schritt . Man geht wohl nicht fehl, daß auch
über dieses Thema schon seinerzeit ein reger
Gedankenaustausch zwischen den beiden
Außenministern Beck und van Zeeland statt¬
gefunden hat . ,

Alle Kirchen ln ASM werben zerstört
Warschau, 19. Oktober

Wenn je ein Fünfjahresplan in der Sow¬
jetunion restlos durchgesührt wird , so ist es
der Fünfjahresplan der Gottlosen , nach dem
imnächstenJahralleKrrchenund
Gebetshäuser in der Sowjet¬
union verschwunden  sein werden.
Von den 120 000 orthodoxen Gotteshäusern,
die es in Rußland gab , sind bis jetzt schon
Möhr als die Hälfte zerstört , die anderen in
Klubräume für Gottlose , in Theater , Läden,
Speicher und Badeanstalten umgewandelt.
1937 sollen auch die bisher wegen ihres hohen
künstlerischen und geschichtlichen Wertes ver¬
schonten Kirchen zerstört werden.

Man hofft damit der wachsenden religiösen
Betätigung der Bauern entgegenzuwirken , die
immer stärker zu geheimen religiösen Zusam¬
menkünften gehen. Um jede „Sabotage "' des
Zerstörungswerkes zu verhindern , sind mit
der Leitung der barbarischen Vernichtung
durchwegs Juden beauftragt worden.

„SKKchtweller für die Solksfrvul"
Paris , 19. Oktober

Zur gleichen Zeit , da von den Mitgliedern
der französischen Regierung und den inter¬
essierten Linkskreifen eine »Lawine von
Reden über das Land " ausgeschüttet wurde,
um die Radikalsozialisten an der Leine zu
halten — was den »Figaro " zur spöttischen
Bemerkung veranlaßte , daß die Regierungs¬
mitglieder in den letzten Tagen Schlecht¬
wetter für die Volkssront verspürt haben,
hat der 900 000 Mitglieder zählende natio¬
nale Frontkämpferverband UM - einen Auf-
ruf zu einer »französischen Sammelbewe-
guug " erlassen. Außerdem ist der Vorsitzende
des UNC., Jean Goy,  beauftragt worden,
mit den führenden Männern der Organi¬
sationen und Parteien , die gegen eine Sow-
zetdiktatur kämpfen, Fühlung aufzunehmen.
Alle sollen erfaßt werden , von der Volks¬
partei des früheren kommunistischen Abge¬
ordneten Doriot bis zu den nationalen Par¬
teien einschließlich der radikalsozialistischen
Parteigruppen.

Die Verschärfung der inneren Gegensätze
kam am Sonntagabend in Paris ebenfalls
in einer großen Schlägerei auf den
Boulevards  zwischen politischen Geg¬
nern zum Ausdruck, bei der sieben Personen
verletzt wurden . Die Beschlagnahme der
feinmechanischen Fabrik Sautter -Harlö, . die,
nachdem sie durch einen Streik über einen
Monat lang stillgelegt und die Fertigstel¬
lung zweier Kriegsschiffe dadurch verhindert
worden war , vom Kriegsministerium be¬
schlagnahmt wurde , hat eine scharfe
Protestbewegung  gegen diese »ge-
jährlichen Experimente " in der Wirtschaft
ausgelöst , die auf die weitere innenpolitische
Entwicklung in Frankreich nicht ganz ohne
Folgen bleiben durfte.

SberitMn: 22 rodesovstr
Erdbeben auch in München registriert

Rom , 19. Oktober.
Bei dem Erdbeben in Oberitalien sind nach

ergänzenden Berichten 22 Menschen ums
Leben gekommen.  Der Sachschaden ist
in der Provinz BeSuno recht beträchtlich.
Gegen 150 Wohnhäuser sind zusammengestürzt.
Am Sonntag , kurz nach 22 Uhr und am Mon-
tagvormittag gegen 9 Uhr wurden Nachbeben
verspürt , die die Bevölkerung von neuem be-
unrnhigten , aber keinen weiteren Schechen an¬
gerichtet haben. Die Bergungsarbeiten sind in
vollem Gange . Man befürchtet, daß noch
einige Opfer unter den Trümmern begraben
liegen.

Das Erdbeben wurde auch in München und
in anderen Orten des bayerischen Oberlandes
wahrgenommen . In München wurde es am
Sonntag früh um 4.12 Uhr 10—12 Sekunden
lang beobachtet. Auch in Berchtesgaden
wurde das Beben zur selben Zeit gespürt.

Millionenschäden im Erdbebengebiet
In der Provinz Udine sind in der Ge¬

meinde Sacile mehrere Wohnhäuser
eingestürzt  und ungesähr 150 Häuser
stark beschädigt. In der Provinz Treviso sind
in der Gemeinde Cordignano ebenfalls ein che
Wohnhäuser beschädigt, während in der Ge¬
meinde Littorio Veneto die Sachschäden über
eine Million Lire  betragen . In der
Gemeinde Bendemiano betragen die Sach¬
schäden ungefähr 900 000 Lire . In der Pro¬
vinz Belluno hat ein Erdrutsch die Haupt-
straße in einer Länge von ungefähr 10« m
zerstört.

Hamburg,  19 . Oktober
Der Weststurm über der Nordsee ist am

Montag stark abgeflaut . Am Vormittag
wurden von den Nordseestationen westliche
Winde in Stärke von 3 bis 6 gemeldet. Die
See ist jedoch noch tief aufgewühlt,
so daß vorläufig nur die größeren Schiffe
rhre Fahrt in See angetreten haben, wäh¬
rend die kleineren Fahrzeuge nach wie vor
in der Elbmündung ankern, um ruhigere
See abzuwarten. In der mittleren  Ost¬
see  herrscht weiterhin Sturm.

Im Hamburger Hafen  erreichte das
Wasser eine Höhe von reichlich 8 Metern
über mittlerem Hochwasser. Die ganze Hafen¬
gegend war unter Wasser gesetzt. Auch
Schiffs Unfälle  sind bereits gemeldet
worden . So stießen bei »Elbe III " der schwe¬
dische Dampfer »Groveland"  mit dem
deutschen Dampfer .Hansa"  zusammen.
Ersterer wurde nur unerheblich beschädigt.
Der 1700 Brt . große Dampfer Lübeck wurde
vom Sturm gegen den Bug eines hollän¬
dischen Schisses getrieben und erheblich be¬
schädigt. Der Holländer hat anscheinend kei¬
nen Schaden genommen.

Der 68jährige Landwirt Schwartau,
der eine Landestelle in Radenau bei Walters¬
hof besitzt, wurde auf der Jagd vom
Hochwasserüberrascht.  Er kam vom
Wege ab und stürzte in einen Graben , in dem
er den Tod fand.

Deichbruche im Allen Lande
Im Guderhandviertel im Alten Lande ist

am Sonntagnachmittag der Lühedeich
gebrochen.  Obwohl die Einwohnerschaft
schon stundenlang die schwächeren Deichstel¬
len mit Sandsäcken und Mist verstärkt hatte,
entstand durch den ungeheuren Wasserdruck
ein Loch, das sich sofort auf mehrere
Meter  vergrößerte . Eine Frau H o lff,  die
gerade ein auf dem Deich stehendes Haus
verlosten wollte , wurde von den einbrechen¬
den Wafsermassen erfaßt und sortgeris-
s e a. Ihr Mann konnte sich an einem Baum
festhalten; die Frau wurde später im Felde
tot ausgefunden.

Die Bevölkerung eilte sofort an die Ein¬
bruchstellen . Bauern und Mühlenbefitzer
mußten sämtliche verfügbaren Säcke her¬
geben, während alle Lastkraftwagen Sand
heranfchafsten . Bon Hamburg und Stade
wurden Truppen angesordert . die alsbald
eintrasen . Erst nach stundenlanger Arbeit
konnte die Gefahr gebannt werden.

Bei Hechthausen in der Feldmark Klint
gingen gegen 15 Uhr die Waflermasten der
Oste überdie  Deiche . Auch hier brach
der Deich, und in einer Breite von 50 Meter
stürzte das Wasser mit riesiger Gewalt in
das Binnendeichland . Viele hundert Hektar
Kulturland wurden in wenigen Stunden
meterhoch überschwemmt.  Tie Zie¬
geleien im Kehdinger und Stader Außen-
deichland wurden durch die Hochwastermas-
sen schwer geschädigt. Das Wasser lies in
die Brennöfen  und löschte die Feuer
aus . Große Mengen geformter Steine wur-
den in den Trockenhäusern überflutet , auf-
aew eicht und unbrauchbar  aemacht.

Beton - und Steinmauern weggespült
Unter dem Orkan haben besonders die

Insel Borkum und Norderney  ge¬
litten . Aus Norderney zerstörten gewaltig-
Sturzseen streckenweise die Steinbrüstung der
Brandungsmauer . Fast einen halben Meter
dicke Steinmauern wurden eingedrückt
und umgerissen . Am Nordstrand der Insel
Borkum rissen gewaltige Bretter zwei große
Breschen in die Uferbefestigungen . Schwere
Betonplatten  wurden losgelöst und
übereinander geworfen . Ungeheure Wasser-
masten wurden in die Leda  gedrückt . Bei
Tammingaburg und Nettelburg wurden die
Deiche überflutet und die neben den Deichen
führenden Straßen aufgerissen. Weite
Strecken des Hammrick stehen unter Wasser.
Auf der Emsstrecke  sind besonders schwer
die Verheerungen zwischen Petkum und
Emden . Im Emder Außenhafen wurde ein
Wasserstand von 2,84 Meter über normal
gemessen. Die Straße zur Mole war einen
Meter hoch überschwemmt . Die Ostmole stand
völlig  unter Master.

Höher als schwere Sturmflut
An der schleswig-holsteinischen Westküste

erreichte der Wasterstand Höhen, die das
Ausmaß der höchsten bekannten Sturm¬
flut  übertrasen . Tie Schäden am Teich
des Neufelder Koogs , in der Gegend von
Büsnm und am Nordstrander Damm sowie
ans der Insel Sylt sind groß , jedoch haben
die Teiche und Bauwerke dem „Blanken
Hans " standgehalten.

Stralsund ohne Master
Der Sturm in der Ostsee hat in Stral¬

sund ebenfalls schweren Schaden angerich¬
tet . Das Bollwerk ist gebrochen, und der
Fährbetrieb nach Rügen mußte einge¬
stellt  werden . Das Signalboot am Rügen¬
damm wurde vollgeschlagen und ging unter.

Am Montag früh brach das HauPtrohr
der städtischen Wasserleitung.  Die
Ursache ist wahrscheinlich auf Unterspü¬
lung  zurückzuführen . Das ausströmende
Master überschwemmte die angrenzenden Stra¬
ßen. Die ganze Stadt i !t seitdem

ohne Wasser.  Städtische Stratzenspreng-
wagen fahren durch die Straßen und geben
Wasser in zugeteilten Mengen an die Bevölke¬
rung ab.

Im Orkan ertrunken
In Geestemünde (Bremerhaven ) riffen die

Fluten große Mengen von lagernden Oelton-
nen fort . In allen Feldmarken der Umgebung
treten die Flüsse und Gräben über die Ufer.
In Altenbruch südöstlich von Cuxhaven wurde
der 27jährige Sohn des Landwirts Albert
Ree sch beim Abtreiben der Tiere von der
Weide von einer großen Flutwelle erfaßt und
davongetragen . In einer Laube bei Geest¬
helle  in der Nahe von Geestemünde wurde
ein Mann ertrunken aufgefunden . Es soll sich
um einen früheren Schiffskoch handeln , der
vermutlich auf seinem Laubengrundstück ein-
schlief und dann von den eindringenden Fluten
überrascht wurdt

Neue Sturmschäden
An der ganzen schleswig - holsteinischen

Westküste tobte am Sonntag ern außerordent¬
lich starker Nordweststurm . Besonders der
Deich an der Friedrichs -Koog-Spitze war dem
stärksten Anprall der Fluten ausgesetzt. Un¬
ablässig stürzten gewaltige Wasiermasten
gegen den neuerbauten , zwischen Friedrichs-
Koog und der Insel Trischen gelegenen
Tamm , wodurch der alte Koogdeich sehr zu
leiden hatte . Am Sonntagvormittag gegen
11 Uhr, bereits vier Stunden vor Hoch¬
wasser, wurde der Trischen -Damm von der
See überspült.  Unablässig wurden Sand¬
säcke, Stroh und anderes Material herbei-
gesahren . — Der im Jahre 1923 fertiggestellte
Neufelder Koog wurde kilometerweit zur
Hälfte nach der Seeseite vom Sturm abge-
trieben.  Da die Gefahr eines Deichbruches
besteht, wurde der Koog geräumt . Alles Vieh
und fahrbare Inventar wurde durch die
Männer des Neichsarbeitsdienstes Marne , der
SA ., des NSKK . usw. in Sicherheit gebracht.
Gegen 22 Uhr wurden alle Ortsbauernführer
angewiesen , für Montag ihre sämtlichen
Pferde zur Verfügung zu stellen, um Mate-
rial zur Ausbesserung der schadhaften Stellen
im Deich heranzuschaffen . In der zwölften
Nachtstunde wurden die Schotten des Kooges
für Montag geschlossen, da man mit der näch-
sten Flut wieder starken Wind erwartet.

Nur noch Master . . . Master . . .
Aus Bremerhaven  mird gemeldet,

daß die gesamte Schisfahrt ruhe . Selbst
Schiffe großer Tonnage drehten bei und
gingen unter Schutz von Land vor Anker.
Alle Unterweserhäsen haben Hochwasser ge¬
habt , daS weit über das übliche Maß hin¬
ausging . Auch im Jadegebiet herrschte
außerordentlich starke Sturmflut . Obgleich
im Lause des Tages der Wind aus Südwest
drehte , kamen riesige Wassermengen durch
den Jadebusen . Aus Wilhelmshaven
wird gemeldet , daß zeitweise infolge der
Sturmfluten von den Einfahrten nichts mehr
zu sehen war.

Deiche vor Cuxhaven halten!
Mit größter Gewalt trieb am Sonntag¬

mittag der Weststurm die Wassermasten in
die Elbemündung.  Das gesamte Deich-
vorgelände und das Hafenviertel von Cux¬
haven waren mittags völlig überschwemmt.
Der Verkehr in den Hafenstraßen mutzte
mit Booten  aufrecht erhalten werden.
Tie Curhavener und Altenbrucher Reede
waren voll ankernder Schisse. Ein hoch be¬
ladener Holzdampser trieb von der „Alten
Liebe" bis zur Kugelbaake ab, wo er aus
Grund geriet . An vielen Stellen ist die
neue Deichböschung ausgewühlt worden.
Baubuden . Kräne , Autos usw. wurden zum
Teil stark beschädigt. Tie großen Deiche ha-
ben den gewaltigen Wassermassen aber zum
Glück standgehalten.

Kleinbahnzug ans Rügen «mgewehk
Der Sturm erreichte auch über Pommern

Windstärke 11. so daß die Ostseeschisfahrt er-
heblich beeinträchtigt wurde . In Swinemünde
gingen etwa 15 Dampfer vor Anker, um bes¬
seres Wetter abzuwarten . Aus der Intel
Rügen wars der Sturm zwischen den Sta¬
rionen Trent und Vittower Fähre den Klein-
bahnzug Bergen -Altenkirchen um . Zwei Per¬
sonenwagen . zwei Güterwagen und der Pack¬
wagen wurden von der Gewalt des Stur¬
mes aus den Schienen geworfen . Sieben
Personen  sind dabei leicht verletzt
worden.

Deichbruch in Dänemark
In Dänemark hat der Sturm mehrere Un¬

fälle verursacht . Bei Stege auf der Insel Mön
stürzte ein Haus ein.  An der Nord-
'chleswigschen Westküste wurde erheblicher
Schaden an den Deichen angerichtet. In Höjer
steht der Hafenplatz unter Master . Bei Ballun
brach ein Deich und die tiefer gelegene
Küstenstreckestand im Nu unter Master . Aus
vielen Teilen des Landes werden Schäden an
Gebäuden und Telegraphen - und Telephon-
leitungeo

Die Vasrerrregterung mobilisiert
Paris , 19. Oktober

Nach einer „Havas "-Meldung aus Madrid
hat die Negierung des Baskenlandes , die bis!
her das Gebiet zwischen Santander unh
Gijon in Nordspanien zusammen mit best
roten Milizen verteidigte , die Mobilmachung
der Nekrutenjahrgänge 1932 bis 1S3S und
die Militarisierung der für die Landesvertei.
digung arbeitenden Fabriken und Industrien
angeordnet . Die Mobilmachung dürste im
Zusammenhang mit der Absicht der Basken
stehen, die Zerstörung von Bilbao durch die
Anarchisten unter allen Umständen zu ver¬
hindern . Die Basken sollen sogar bereit sein,
Bilbao den spanischen Nationa¬
listen zuübergeben.  In Bilbao selbst
sind noch immer Straßenkämpfe mit den
Anarchisten im Gange.

Der neue nationalistische Erfolg im Süden
von Madrid hat in der Landeshauptstadt
große Erregung hervorgerufen . Die roten
Milizen hatten mit einem Angriff an der
Westfront gerechnet vnd dorthin alle verfüg¬
baren Truppen zusammengezogen . Auf
nationalistischer Seite scheint man die Ent¬
blößung der Südfront erkannt zu haben.
Man ist überraschend vorgebrochen , was den
Erfolg der Nationalisten erklärt . Der Be¬
fehlshaber der roten Miliz bei Olias del
Ney  hat aus Verzweiflung über die feige
Flucht seiner Abteilungen Selbstmord began¬
gen. Bei Jllescas hatten die roten Milizen
binnen weniger Stunden 200 Tote . Hier
wurde von den nationalistischen Fliegern ein
französisches Bombenflugzeug zum Nieder¬
gehen gezwungen und ein rotes Jagdflug¬
zeug abgeschosten. Die Linksregierung hat
das Gebiet von Madrid zum Kriegsgebret er¬
klärt und eine Reihe „ausländischer " — lies:
sowjetrussischer! — Offiziere mit der
Anlage von Befestigungen beauftragt.

VorOviedo haben die Marxisten rund 4000
Tote verloren , da sie von den Belagerten ruck)
den Entsatztruppen in die Zange genommen
worden waren . Die Nationalisten haben nur
etwa 300 Tote zu beklagen. Vor Malaga kam
es zu einem Gefecht zwischen dem roten Kreu¬
zer „Jaime I ." und den nationalsozialistischen
Kreuzern „Canaria " und „Almirante Cervan¬
tes". Im Kanal von Gibraltar ist ein mit
Waffen beladener roter Fischdampfer von den
Nationalisten gekapert worden.

Die „Tapferkeit " der Roten erhellt auS
einem schweren Grenzzwischenfall vor Be-
hobie bei Jrun,  über den unser Pariser
gl .-Mitarbeiter berichtet: Spanische marxistische
Flüchtlinge , die auf dem Seewege nach Frank¬
reich gekommen waren , zogen an die große
Brücke bei Behobie, stellten sich dort auf , be¬
schimpften die jenseits der Brücke stehende
Grenzwache der spanischen Nationalisten,
gröhlten die Internationale und begannen
schließlich mit -Revolvern auf die Grenzwache
zu schießen. Die spanischen Nationalisten er¬
widerten sofort das Feuer . Der diensthabende
französische Zollbeamte ist nur durch ern Wun-
der dem sicheren Tode entronnen . Heber ein
Eingreifen französischer Grenzbehörden gegen
diese Frechheiten der spanischen Marxisten ist
nichts bekannt geworden.

Ueber die grausame Ermordung der
Bischöfe von Almeria und Guadix
durch entmenschte rote Horden werden jetzt
Einzelheiten bekannt . Der Bischof von Gua¬
dix befand sich aus einem Gesarigenenschisf,
wo er das Deck scheuern mußte . Durch Miß¬
handlungen wollten die kommunistischen Ge¬
fangenenwärter den Bischof zu Gottes¬
lästerungen zwingen . Schließlich wurde er
an Land gebracht , vor einer großen Zu¬
schauermenge erschossen und seine Leiche ver¬
brannt . Ein ähnliches Martyrium auf einem
Gesangenenschisf hatte der greise Bischof von
Almeria durchzumachen . Auch er wurdi
später an Land gebracht und , umgeben von
kommunistischen Weibern und Milizen,
durch die Stadt zum Richtplatz geführt.
Tort wurde er durch unzählige Messerstiche
getötet . Seine Leiche wurde bis zur Unkennt-
lichkeit zersetzt und mit Füßen getreten ; sie
wurde schließlich mit Benzin übergosten und
verbrannt.

Moskau verklmilkt Massen-
sendungen Mt

London,  19 . Oktober.

Die Tatsache der sowjetrussischen Waffen»
lieserungen an die Madrider Regierung
wird jetzt auch vonderengllschen
Linkspresse nicht mehr verheim»
licht.  Das Blatt der arbeiterparteilichen
Opposition, der „Daily Herald", gibt jetzt
einen Bericht aus Moskau wieder, wonach
sich ein norwegisches Schiff mit
sowjetrussischem Kriegsmate¬
rial zur Zeit auf dem Wege nach
Spanien  befinde . Beamte des außen¬
politischen Kommissariats in Moskau seien
nicht bereit gewesen, diese Berichte zu de¬
mentieren.

lirltlsede kOugreußbestellungkNw 118.̂
Uebereinstimmend melden die englischen Zei¬

tungen , daß die britische Luftausrüstung wesent¬
lich beschleunigt wird . Nach dem „Sunday
Chronicle " beabsichtigt die britische Regierung,
Schnellsturzbo'.nber und lOOO-PS .-Kampfflug-
zeuge auch in den Ber . Staaten  zu be¬
stellen, sowie umfangreiche Kredite zum Neu¬
bau weiterer Flugzeugmotoren¬
fabriken in England  anzufoÄern.



. Der Führer und Reichskanzler hat den Gerichts-
asiessor Nogaer  bei dem Amtsgericht Riedlin-
aen zum Amtsrichter bei seiner bisherigen Be-
Hörde ernannt. . ,

Der Innenministerhat den Landrar Stierte
in Kirchheimu. T. nach Künzelsau und den Land-
rat Bothner  in Künzelsau nach Kirch-
heimu. T. versetzt. . . . . .. .Im Bereich des Landesfmanzamts Stuttgart
wurden ernannt: Zu Zollsekretären: die Zollassi¬
stenten Förster  bei der Zollaussichtsstelle<8t>
Münsingen. Haust bei der Zollaussichtsstelle<8Y
Neuenstein. Kaiser  bei der Zollaufsichtsstelle
(8t> Schrozberg, Saalmüller  bei dem Zoll-
amt Böblingen. Saut er  bei der Zollaussichts-
stelle(8t, Weil der Stadt, Wutz ber der Zoll-
aufsichtsstelle<8t, Tuttlingen; zum Zollwacht,meister: Zollwachtmeistera. Pr. Seeger  bei
dem Zollamt Hauptgüterbahnhof Stuttgart. Ver.
setzt:  Zollsekretär Netter  bei der Zollaussichts.stelle<8t, Ellwangen und Zollsekretär Kuchler
bei der Zollaufsichtsstelle<8t) Crailsheim an das
HauptzollamtSchiväbisch Hall; Zollasststent
Ernst  bei der Zollaufsichtsstelle<6, Lausen an
die Zollaussichtsstelle<8t) Munderkingen, Zoll-
assistent Lutz bei der Zollaussichtsstelle<6, Neu¬
kirchen Hl. Blut an die Zollaussichtsstelle<8t>
Herrenberg, Zollassistent Klügletn  bei der
Zollaussichtsstelle<6, Geldern an die Zollaussichts.
stelle>8t, Leutkirch.

Mit Ablauf des Monats Dezember  1S36
aus Antrag in den dauernden Ruhestand versetzt:
Oberzollsekretär Kränzlein  bei dem Haupt¬
zollamt Schwäb. Hall und Zollsekretär Hacker
bei dem Zollamt Schwenningen.

Mit Ablauf des Monats Januar  1937 in¬
folge Erreichung der Altersgrenze in den dauern-
den Ruhestand versetzt: Zollinspektor Deuschle
hei dem Zollamt Göppingen.

Diensterlcdigungen
Die Bewerber um eine Kriminalkommissarstellebei der Polizeidirektion Reutlingen  haben

sich binnen8 Tagen bei diesem Amt zu melden.Bei noch zu bestimmenden staatlichen Polizer-
ämtern sind7 Polizeisekretärstellen  zu
besetzen. Die Bewerber um diese Stellen haben sich
binnen8 Tagen beim PolizeipräsidiumStuttgart
zu melden.

Die Bewerber um die Pfarreien Massen-
bach,  Dek. Brackenheim, und Gültstein,  Dek.
"errenbera, haben sich binnen3 Wochen beimb. Obernrchenrat zu melden.

in Stuttgart und Mm
6 .VV. Nach einer Verfügung des Reichs-

kriegsministers und Oberbefehlshabers der
Wehrmacht sind mit Wirkung vom 6. Otto-
ber 1936 bei verschiedenen Wehrkreis- und
Luftkreiskommandos neue Versor¬
gungsabteilungen  aufgestellt wor-
den. Auf Grund dieser Tatsache ist mit dem6. Oktober 1936 eine Neuemteilung der
Wehrmacht-Versorgungsbe§irke in Kraft ge-treten. Nach dieser Neuemteilung bestehen
im Wehrkreis V Versorgungsabteiliingen
bei den Wehrbezirkskommandos Stuttgart 11.
Ulm und Karlsruhe.

Die Versorgungs - Abteilung
Stuttgart ist zuständig für alle Ruhe-
gehaltsempsänger und deren Hinterbliebene
im Wehrkreis V, für die Empfänger von
Nebergangsgebührnissen und für ehemalige
Soldaten der Wehrmacht und Hinterbliebene,
die nach dem Reichsversorgungsgesetzver-
sorgt werden, in den Wehrbezirken Stutt-
gart I und II, Eßlingen. Ludwigsburg, Leon-
berg, Heilbronn, Hall, Bad Mergentheim.Würzburg, Tauberbischofsheim. Die Ver-
sor g u n g 8 a b t eilu  n g Ulm  ist sür die
Empfänger von Nebergangsgebührnissenund
für ehemalige Soldaten und Hinterbliebenem den Wehrbezirken Ellwangen, Gmünd.
Ulm, Tübingen,. Horb, Nottweil, Donau-
kschingen. Konstanz, Ravensburg. Biberach,
Ehingen zuständig.

Den Versorgungsabteilungen der Wehr-
bezirkskommandos obliegt die Betreuung der
aus der Wehrmacht ausscheidenden Solda-
ten. und zwar sowohl der Wehrdienstpflichti-
gen wie auch der länger dienenden versor»
gungsberechtigten Wehrmachtangehörigen.

1Z Sürjvrge Dienststellen
im Wehrkreisv

6 . IV. Die Fürsorgebezirkeder Wehrmacht
haben durch eine Verordnung des Neichs-
kriegsministers ab 6. Oktober 1936 eine
Neueinteilung  erfahren . Im Wehr¬
kreis V gibt es von 28 Wehrbezirkskomman¬
dos bei 13 eine Fürsorgedienststelle, die mit
einem Fürsorgeoffizier besetzt ist. Diese Für¬
sorgeoffiziere haben die Wehrbezirke der
gegenwärtig unbesetzten Wehrbezirkskomman¬
dos mit zu betreuen.

Fürsorgedienststellen der Wehrmacht be¬
stehen bei den Wehrbezirkskommandos Stutt.
gart I, Stuttgart II (hier übt die Ver-
wraunasabteiluna die Fürsorge mit aus ).

Ludwigsburg, Hellbronn, Bad Mergentheim,
Würzburg, Karlsruhe (hier übt^de Ver-
sorgungsabteilung dre Fürsorge mit aus ),
Freiburg . Gmünd. Ulm ihrer ubt d e Ver-
sorgungsabteilung dre Fürsorge mrt aus ),
Tübingen, Donaueschingen, Konstanz. Der
Wehrbezirk Eßlingen wird von der Fürsorge-
Kenststelle Stuttgart I mitbetreut. Leonbergvon Ludwigsburg, Hall bon Hellbronn,
Tauberbischofsheim von Bad Mergentheim.
Rastatt . Calw und Pforzheim von Karlsruhe,
Ellwangen von Gmünd, Ehmgen undRiberack von Um Horb von Tübingen.
Rottwett von Tolmueschingen. Ravensburg
von Konstanz.

Die Fürsorgedienststelle der Wehrmacht
haben die Aufgabe,  für die Ausscheidung
der Soldaten rechtzeitig Vorbereitungen zu
treffen, und zwar durch Aufklären der Sol-
baten, Feststellung der Berufszugehörigkeit.
Ausfüllung von Bewerbungsbogen. Sol-
baten, die nach ihrem Ausscheiden einen
Arbeitsplatz durch das Arbeitsamt erstreben,
müssen sich bei dem für ihren zukünftigen
Wohnsitz zuständigen Arbeitsamt unter Vor-
legung ihres Wehrpasses melden. Die Für-
sorgeoffiziere haben die Vorarbeiten zur
Unterbringung der ausscheidendenSoldaten
im engsten Einvernehmen mit den Truppen¬
teilen und den Arbeitsämtern durchzuführen.

Wer Will freiwillig zur Lusttvafse?
Das Reichsluftsahrtministerium gibt be-kannt: Im Frühjahr  1937 werden bei

der Fliegertruppe und Luftnach¬
richtentruppe  Freiwillige eingestellt, in
Ostpreußen nur bei der Luftnachrichtentruppe.
Im Herb  st 1937 werden bei derFliege r.
truppe , Luftnachrichtentruppe,
der Flakartillerie und dem Regi¬
ment General Göring  Freiwillige
eingestellt. Bewerber wollen sich sobald als
möglich melden, und zwar für die Früh-
j a h r seinstellung bei jedem Truppenteil der

l Fliegertruppe und Lustnachrichtentruppe,
für die Herbsteinstellung  bei jedem
Truppenteil der Luftwaffe (Flieger,
truppe. Lustnachrichtentruppe, Flakartil¬
lerie. Regiment General Göring). Aus-
-anft  über die Bedingungen  für
den Eintritt Freiwilliger in die Luftwaffe
und über den vorher abzuleistcndenArbeits¬
dienst erteilen alle Truppenteile der Luft-
Waffe, die Wehrbezirkskommandos und die
Wehrmeldeämter. Von allen diesen Stellen
wird auch das „Merkblatt für den Eintritt
als Freiwilliger in der Luftwaffe" aus¬
gegeben, aus dem die Bedingungen für die
Einstellung zu ersehen sind. Meldungen bei
anderen militärischen oder staatlichen Dienst¬
stellen sind zwecklos; sic verzögern nur die Be¬
arbeitung zum Nachteil des Bewerbers.

FF.

Ei« alter Wunsch der Post
Die hiesige Postanstalt bittet ims die nach¬

stehende Bekanntgabe Unseren Lesern weiter¬
zugeben.
. Das Presseamttder Reichspost schreibt: Täg¬
lich 117 OM Briefsendungen, darunter 70 MO
Briefe und Postkarten, können allein bei den
großen Postämtern des Reichs wegen mangel¬
hafter Anschrift zunächst: nicht zugestellt, son¬
dern es müssen ihretwegen erst Ermittlungen
angestellt werden. Mehr als 30 OM von diesen
Sendungen müssen täglich zurückgesandt Wer¬
den, weil die Wohnung in Adreßbüchern,
durch Nachfragen usw. trotz aller Mühe nicht
festzustellen ist. Ein großer Teil dieser Sen¬
dungen fällt sogar der Vernichtung anheim,
Weil auch der Absender wegen fehlender An¬
gaben nicht ermittelt werden kann: im letzten
Jahr waren irahezu 5 OM MO Postsendungen
unanbringlich. Wieviel Hunderttausend!: von
Absendern mögen geglaubt haben, die Sen¬
dungen seien bei der Post verlorengsqangen,
ohne zu wissen, daß sie selbst es der Post un¬
möglich gemacht haben, die Sendungen ans-
zuliefern.

Man stelle sich einmal vor, welche ungeheure
Mühe und welchen Aufwand an Zeit und
Kosten es erfordert, tagtäglich solche Massen
von Sendungen mit mangelhaften Anschrif¬
ten zu bearbeiten. Die Verkehrswelt verlangt
vielfach eine Herabsetzung der Gebühren für
Postsendungen. Diesem Wunsche widerspricht
es aber, wenn die Post täglich mit Tausenden
von ungenügend beanschrifteten Sendungen
belastet wird. Wenn nicht bald eine nachhal¬
tige Besserung eintritt , wird die Post wohl
dazu übergehen müssen, die hohen Ausgaben
von denen einzuziehen, die diese unnötigen
Arbeiten verursachen.

Bei einigem guten Willen läßt sich dem

Uebelstand leicht abhelsen. Jeder Volksgenosse
kann dies ohne weiteres, wenn er bei Postsen¬
dungen stets die Wohnung des Empfängers
nach Straße , Hausnummer , Gebäudeteil,
Stockwerk und bei Sendungen nach Städten
mit mehreren Zustellpostanstalten dazu noch
die Nummer der Zustellpostanstalt angibt.
Jeder sollte sich ein Verzeichnis mit den An¬
schriften der Personen zulegen, mit denen er
im Briefwechsel steht. Auch auf Urlaubsreisen
sollte man das Verzeichnis mit sich führen.
Zur richtigen und vollständigen Anschrift ge¬
hört auch die vollständige Absenderangabe.

Es wäre eine große Erleichterung für die
Post und eine der Volksgemeinschaft zugute
kommende Ersparnis , wenn diese Hinweise
von den Postbenutzern beherzigt würden

Besichtigung der Freiw. Feuerwehr. Nach
zehnjähriger Pause wurde am letzten Freitag
die hiesige Freiw. Feuerwehr durch den Lan¬
desfeuerlöschinspektor Oberbaurat Zimmer¬
mann  in Gegenwart des Kreisfeuerlöschin¬
spektors Küvler  einer eingehenden Prüfung
unterzogen. Zuerst wurden vormittags die
Geräte besichtigt, dann die Feuerlöscheinrich-
tung einiger größerer Hotels und der Papier¬
fabrik. Nachmittags 4 Uhr wurde auf dem
Bahnhosplatz von der Wehr der Fußdienst
nach den neuesten Richtlinien vorgeführt. Da
die Wehrleute größtenteils schon im Sinne
der neuen Ausbildungsbestimmungen geschult
sind, bedarf es nur noch einiger Umstellungen
im Kommando, wenn die von Landesfeuer¬
löschinspektor Zimmermann und Brandinge¬
nieur Hammerstein, Stuttgart entworfenen
Uebungsbestimmungcu erscheinen.

Die praktischen Vorführungen des Landes-
feuerlöschinspektors au sämtlichen Geräten
waren dennoch für die Wehrleute von größtem
Interesse. Bei Einbruch der Dunkelheit er¬
folgte ein Angriff auf das über der Stadt
am Abhang des Sommerberges gelegene Pa¬
noramahotel. Dabei mußte das Löschwasser
von der Enz mittels der beiden Motorspritzen
an die Brandstelle herangeschafft werden. Der
Motorsprengw" " ! war beim Kaffee Winkler
aufgestellt und eine 6 -Leitung etwa 300 Me¬
ter bis zum Haus .̂ eng vorgelegt. Dort
wurde das Wasser in d'e Pumpe der Klein¬
motorspritze geleitet und von dieser mit etwa
7 Atmosphären zum Brandort gedrückt, um
dort verspritzt zu werden. Es mußte ange¬
nommen werden, daß der Brand weiter um
sich greift, dshalb wurde noch die große Kreis-
Motorspritze eingesetzt. Da diese in der Mi¬
nute etwa 2000 Liter Wasser abgeben kann,
konnten zwei 8 -Lcituugcu Vvrgelegt werden.
Die Wildbader Spritzen wurden dann an die
Kreismotorspritze angeschlossen. Aus dieser
Angriffsübung war klar zu ersehen, daß auch
höher gelegene Gebäude im Brandfall mit ge¬
nügend Löschwasser versehen werden können.
Die anschließende Kritik ergab, daß Führer
und Manschast ihre ganze Kraft einsetzen, um
sich so zu schulen, daß sie nach den neuen Be¬
stimmungen beim Einsatz höchste Leistungen
vollbringen. Der Landesfeuerlöschmspektor
hat Führer und Wehrlcuten seine Anerken¬
nung ausgesprochen.

150 Mitglieder der NTKOV waren am letz¬
ten Sonntag nach Heilbronn gefahren, um
an der großen Kundgebung teilzunehmen. —
Die Kirwe hat die Gemüter nicht zu sehr in
Wallung gebracht. Zwei Veranstaltungen
warben um die Besucher: das Winzerfest im
Kursaal und der Kirchweihtanz im Bahnhof¬
hotel. Das Winzerfest hatte auch diesmal
wieder guten Anklang gefunden. Herr Voll¬
mer hatte alle Mühe aufgewendet, um die
an und für sich schon freundlichen Kurhaus¬
räume noch wärmer zu gestalten. Eine schmis¬
sige Kapelle sorgte für Tanz und Unterhal¬
tung, dazu gab es „Neuen Süßen " und son¬
stige Spezialitäten aus der Kurhausküche.

.Dieses fröhliche Winzerfest war auch dazu be¬
stimmt, den Kursaalbetrieb zu beschließen.
Fünf Monate lang wird nun das Kursaal¬
gebäude in den Dornröschenschlaf versenkt
und es wird schon der Mai ins Land ziehen,
bis es wieder seine gastlichen Pforten öffnet.
— Mit dem 20. Oktober ging auch die von der
Staatlichem Badvcrwaltnng verlängerte Kür¬
zest zu Ende. Die Neue Trinkhalle wird beute
ebenfalls geschlossen. Kaum ist aber die Kur¬
saison zu Ende, wird schon wieder mit Repa¬
ratur - und Erneuerungsarbstten begonnen.
So erhält die Alte Trinkhalle einen neuen
Anstrich und wird daun in ihrem frischen Ge-

ksrtei -Riater mit
betreiitenvi -xkustistlvlleo

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsbcratung für
Betriebssichrer. Die Rechtsberatung für Be¬
triebssichrer findet am Donnerstag den 22.
ds. Mts . statt : In Neuenbürg  von 15 bis
15 Uhr im Hause der DAF , Hitlerstr . 7, in
Wrldbad  Vv.v 14—1WX Uhr in der alten
Post.

Wir weise« nochmals darauf hin, baß heute
Dienstag de« 2t». Oktober 1936, abends 8 Uhr,
in der Turnhalle eine Großkundgebung der
Deutschen Arbeitsfront stattfindet, wozu die
ganze Einwohnerschaft eingeladen ist. Den
Mitgliedern der DAF ist das Erscheinen
Pflicht.

Alle Formationen und Betriebe treffen sich
um 8 Uhr abends auf dem Marktplatz mit
Fahnen.

DAF Handel und Handwerk. Sämtliche
Gewerbetreibende nehmen heute abend um
8 Uhr mit ihren Angestellten, Arbeitern und
Lehrlingen an der Versammlung in der
Turnhalle teil. Die Ortswalter.

Deutsche Arbeitsfront , Reichsfachgruppe
„Hausgehilfin". Alle Hausgehilfinnen treffen
sich heute abend ^ 8 Uhr bei der Turnhalle
zu der von der Arbeitsfront anberaumten
Versammlung. Die Ortswalterin.

NS -Frauenschaft Neuenbürg-Walbrennach.
Mittwoch, 21. 10. 36, findet der Pflichtabend
um 20 Uhr im Hotel zum ,Mären " statt . Die
Gaureferentin Frl . Hof wird sprechen. Jedes
Mitglied erscheint.

1 N^.. IV M . j
BDM Schar Neuenbürg. Zu der heute

abend in der Turnhalle stattfindenden Ver¬
sammlung der DAF sammeln wir uns um

8 Uhr auf dem Marktplatz. Es ist für
jedes Mädel Pflicht zu erscheinen. Tadel¬
lose Kluft. Die Scharführerin.

wand sich wieder recht hübsch in das Gesamt¬
bild elnpassen.

In den Enzaulagen verrichtet Maler Herbst
gründliche Arbeit . Das dichte grüne Blätter¬
dach, das sich über dem. rauschenden Wildbach
wie ein Baldachin ausbreiket, ist nahezu ver¬
schwenden. Dafür flammen die gelben und
roten Farben auf, die an manchen Stellen wie
Fontänen emporschießen. Fahl gefärbt sind
die Bergwiesen und nur vereinzelt äugt ver¬
stohlen da oder dort eine vom Frost ver¬
schonte Blume aus der Erde. In diesem ein¬
zigartig schönen Naturgarten , über dem die
Tannen des Meistern und Sommerberges
ihre altvertrauten Weisen rauschen, tritt dem
Auge, wie selten an einem anderen Ort , der
Künstler Herbst in seinem ganzen Stim¬
mungszauber entgegen. — Der Bergbahnbe-
trieb ruht gegenwärtig ebenfalls. Dieser „Ur¬
laub" wird dazu benützt, um notwendige
Reparaturen auszuführen und die Leiden Wa¬
gen frisch zu streichen. — Der Baynhofsumbau
wird mit der äußerlichen Instandsetzung des
Gebäudes endgültig abgeschlossen. Wildbad —
das darf gesagt werden — hat wieder ein
schmuckes Bahnhofsgebäude, das allen An¬
forderungen genügt.

Der Volksmund sagt ganz mit Recht:
,Kirwe ist im Jahr nur einmal, also darf
inan sie auch mitmachen". Die Calmbacher
Kirwe hat eine Tradition . Unsere Altvordern
hielten auf dieses Volksfest etwas mehr, als
wir von heute. Drei volle Tage hatten sie
Kirwefeiertag, tanzten, schmausten, waren

Alie xiar Mettee?
Die Witterung Mitteleuropas wird be¬

stimmt durch eine jetzt mit ihrem Kern über
der Nordsee liegende Randstörung, die sich in
südöstlicher Richtung verlagert . Nach der am
Montag erfolgten föhnigen Aufheiterung ist
es in der vergangenen Nacht zum Einbruch
kühlerer Luftwaffen gekommen. Anschließend
ist wieder mit einer Besserung der Gesamt-
Wetterlage und mit dem Aufbau eines Avi-
schenhochs zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Besserung zu erwarten.

Al«««- NäAa - l/l, Hei, 44Kb- 41,
4l41-kt- TvläÄ » 6>I4rA «, 44uHg4lAe <K,. AüI^/41 , M «,

Hei - !̂ 5ieHhl<>---6^ /tiae «4i , He «alXil4t,. Aue-4H4e6ä<t4t4<öAiF.



froh und vergnügt. Und mit am lustigsten
sollen früher die „Flaizer" gewesen sein.
Mancher Humpen wurde beim Flaizerlied ge¬
leert. Als dann die Enzflößerei infolge Un¬
wirtschaftlichkeit und großer Konkurrenz durch
die Eisenbahn ihren Betrieb cinstellen, die
Flaizer im Wald oder in den vorhandenen
sonstige« Betrieben ihren Verdienst suchen
mußten, ging damit auch der Kirwe ein Stück
Originalität verloren. Sicher: an der Kirwe
hielten die Calmbacher beharrlich fest und
nach wie vor kamen die Schwarzwälder vom
oberen und unteren Enztal . vom Wald dro¬
ben und selbst von „Pforze". Diese freund¬
schaftlichen Beziehungen vermochten selbst die
Kriegs- und Nachkriegsjahre nicht zu unter¬
binden. Calmbach blieb der Ort , wo man die
Kirwe batzig begeht. Für die heurige Kirwe
haben die Hausmütter wieder ordentlich
Kirwekuchen gebacken. Die Backöfen wurden
tagelang nicht mehr kalt, aber am Kirwesonn-
tag konnten die Hausfrauen anftischen und
Freude bereiten. Um die Kirwe rum liegt
auch der neue Wein in den tiefen Kellern der
Wirte und Weinhändler. Er wurde in jedem
hiesigen Gasthaus ansgeschenkt. Für Tanz war
am Kirwesonntag reichlich gesorgt. Hiesige
und auswärtige Musikabteilnngcn spielten in
verschiedenen Lokalen. Da sei kurz von drei
echten Schwabenmnsikanten erzählt, die seit 40
Jahren (einer von ihnen sogar seit 50 Jahren)
von dem wcitentfernteu Geislingen immer
zur Calmbacher Kirwe kommen, um zum Tanz
aufzuspielen. Die Musikanten, die sich auch
Heuer wieder einstellten, sind jetzt alt und
grau geworden, aber sie verstehen ihr Hand¬
werk immer noch gut und musizieren mit
Freude den Jungen und Alten.

MayAtAevicHker
Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 17. Ok¬

tober. (Grotzverkauf.) Obst 0,5 Kilo: Edel¬
äpfel 25 bis 32, Tafeläpfel, einheimische, 20
bis 26, Tafeläpfel, ausländische, netto 24 bis
35, Kochäpfel 17 bis 25, Tafelbirnen, einhei¬
mische, 23- bis 32, Kochbirnen 12 bis 20,
Tafeltrauben, einheimische, 30 bis 35, Tafel-
tranben, ausländische, netto 17 bis 35, Pfir¬
siche, einheimische, 30 bis 40, Quitten 25 bis
32, Walnüsse, einheimische, 36 bis 40, Wal¬
nüsse, ausländische, netto 30 bis 34, Zwetsch¬
gen, einheimische, 17 bis 22, Haselnüsse, aus¬
ländische, netto 40 bis 45. — Gemüse:
0,5 Kilo Kartoffeln 3,3, Stangenbohnen (Ge¬
wächshaus) 60 bis 70, 1 Stück Kopfsalat 5
bis 10, Endiviensalat 5 bis 12, 0,5 Kilo Wir¬
sing (Köhlkraut) 6 bis 7, Weißkraut (rund)
5 bis 6, Rotkraut 6 bis 7. 1 Stück Blumen¬
kohl 20 bis 60, Rosenkohl 12 bis 20, 0,5 Kilo
Rosenkohl 25 bis '30, 1 Bund rote Rüben 6
bis 8, 0,5 Kilo gelbe Rüben (lange Karotten)
6 bis 8, 1 Bund Karotten, runde, kleine, 8
bis 10, 0,5 Kilo Zwiebel 6 bis 8, 1 Stück
Gurken, große, 20 bis 60, Rettich 3 bis 7,
1 Bund Monatrettich, rote, 6 bis 7, Monat¬
rettich, weiße, 8 bis 10, 1 Stück Sellerie 6
bis 20, 0.5 Kilo Tomaten vom Freiland 18
bis 20, Tomaten vom Glasblock 25 bis 30,
Spinat , hiesiger, geputzt, 18 bis 20, 1 Stück

Kvpfkohlrabi' 3 bis 7,' 0,5 Kilo Bodenkohl¬
raben 4 bis 5 Pfg. Als Kleinhandelspreis
gilt ein Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den
Großhandelspreisen als angemessen. Die
Bruttopreise für Auslandsware liegen 10 bis
12 Prozent unter den angegebenen Netto¬
preisen. Marktlage: Zufuhr in Gemüse ge¬
nügend, in Obst reichlich. Verkauf lebhaft.
Zwetschgen gehen zur Neige.

Nie Mchsbank Mitte Skteber
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

15. Oktober hat sich die Anlage der Bank
in Wechseln und Schecks, Lombards und
Wertpapieren, insgesamt um 113,2 auf
5136,0 Millionen Reichsmark ermäßigt. Da¬
mit ist die Ultimospitze bis zur Monatsmitte
wieder um 58 v. H. abgebaut. Im Vormonat
errechnet sich zum gleichen Stichtage der
Spitzenabbau mit 62,2 vom Hundert und im
Vorjahr mit 60,4 vom Hundert. Die Ent¬
lastung war also im Berichtsmonat nur
wenig geringer als in den Vergleichsmona¬
ten, wobei allerdings berücksichtigt werden
muß, daß die vorangegangene Ultimo¬
belastung diesmal wesentlich stärker gewesen
war . Entsprechend diesen Veränderungen sind
an Neichsbanknoten und Rentenbankscheinen
zusammen 70.6 Millionen Reichsmark und
an Scheidemünzen 25,7 Millionen Reichs¬
mark aus dem Verkehr zurückgezogen. Der
gesamte Zahlungsmittelumlaus stellte sich
Mitte Oktober auf 6337 Millionen Reichs¬
mark gegen 6433 in der Vorwoche, 6249 im
Vormonat und 5978 im Vorjahr . Die Gold-
und Devisenbestände zeigen insgesamt eine
Abnahme um 0,08 auf rund 68,7 Millionen
Reichsmark. Im einzelnen sind die Gold¬
bestände um 0.116 auf 63,4 Millionen Reichs¬
mark gestiegen und die Bestände an deckungs»
fähigeU Devisen um 0,196 auf rund 5,3 Mil¬
lionen Reichsmark zurückgegangen.

Keine SteuererWunge»;
xk. Herrsching, 19. Oktober.

Bei einem an das Richtfest der Neichs-
sinanzschule in Herrsching  bei München
anschließenden Kameradschaftsabend erklärte
Staatssekretär Reinhardt  u . a.: Das
Steueraufkommen im Jahre 1934 war um
1,2 Milliarden größer als 1933. im Jahre
1935 um 2.6 Milliarden und im Jahre 1936
um 4,6 bis 5 Milliarden größer als 1933. Der
Höhepunkt der wirtschaftlichenAufwärtsent¬
wicklung ist aber noch lange nicht erreicht.
Die Steuereinnahmen werden im nächsten
Jahre weiter steigen, ohne das Steuererhö¬
hungen notwendig werden. Die Erhöhung
der Körperschaftssteuer war keine Steuer¬
erhöhung, sondern eine Maßnahme zur Her¬
stellung der steuerlichen Gleichmäßigkeit.
NiemalswirdeineErhöhungder
Einkommensteuer , der Umsatz,
st euer oder einer ähnlichen
Steuer kommen,  durch die die Kauf¬
kraft des deutschen Volkes beeinträchtigt wer¬
den kann. _

Süden können Arier nicht beerben
kk. Berlin, 18. Oktober

Eine wichtige grundsätzliche Entscheidung
hat kürzlich das Amtsgericht Leipzig' gefüllt.
Eine arische Erblasserin hatte durch formell
gültige, letztwillige Verfügung einen nicht¬
arischen Kaufmann und völligem Ausschluß
der gesetzlichen Erben zum Alleinerben ein¬
gesetzt. Das Nachlaßgericht hat selbständig
und unabhängig von den Angaben der Be¬
teiligten die letztwillige Verfügung als den
guten Sitten widersprechend und mithin für
nichtig erklärt, da es dem gesunden Volks¬
empfinden widerspricht, wenn, entgegen dem
Ziel des Nationalsozialismus , arisches Volks¬
vermögen unter Ausschluß der gesetzlichen
Erben durch Erbeinsetzung eines Nichtariers
in jüdische Hände übergeleitet wird.

42 Tote in Bombay
London, 19. Olt . In Bombay  sind er¬

neut schwere Unruhen ausgebrochen, wobei
am Samstag fünf Menschen getötet und 70
verletzt worden sind. Bei den Zusammenstößen
zwischen Hindus und Mohammedanern sind
somit insgesamt in den letzten Tagen 42 Per¬
sonen getötet und 410 verletzt worden. Am
Samstag vormittag wurde wiederholt der
Versuch gemacht, Tempel und Moscheen in
Brand zu setzen. Bei einem derartigen Ver¬
such eröffnete die Polizei das Feuer auf eine
sich aus Hindus zusammensetzende Menschen¬
menge, die im Begriff war , eine Moschee an¬
zuzünden. Etwa zur gleichen Zeit war es den
Mohammedanern geglückt, im Bezirk von
Khamatiprun einen Hindutempel in Brand
zu stecken. Auch Plünderungen von Läden
haben stattgefunden.

SK Wett in wenigen Zeilen
SV Meter Spannweite — SSV Stundenkilometer

Der Präsident der Panamerican Airways
teilte in Honolulu Pressevertretern mit, daß
in etwa zwei Jahren Clipper-Flugzeuge mit
Schlafkabinen Dienst über den Stillen Ozean
tun würden. Sechs Maschinen seien bereits
in Auftrag gegeben. Aus anderer Quelle
verlautet hierzu, daß die neuen Clipper-
Flugzeug eine Spannweite von  SO m
hätten und 350 Stundenkilometer  er¬
reichen würden. Die geplanten Maschinen,
die, wie es heißt, in den Boeing-Werken in
Seattle heißestem würden, sollen doppelt so
groß wie die bisher benutzten Clipper-Flug¬
zeuge sein.
kiesige VVnldbeände willen In Kalikorisieo

Im Norden Kaliforniens wüten neue
große Waldbrände,  die bereits zu
riesigen Schäden geführt haben. Die Verg¬
ärte Standard -City und Soulsbyville sind
von brennenden Wäld- rn eingeschlos  -
se  n. Zahlreiche Häuser sind den Flammen
schon zum Opfer gefallen. Die Einwohner
der Städte sind durch den Flammengürtel
geflüchtet. Drei Menschen  kamen dabei
ums Leben.

Die Tegernseer kommen!
Wie aus unserem Anzeigenteil hcrvorgeht,

sind die echten Tegernseer sür einige Tage in
Wildbad, Neuenbürg und Calmbach eingetrof¬
fen. Neben dem kernigen Bancrn -Lustspiel
„Woran ich meine Freude Hab" wird vor
allem das neueste Zugstück der Tegernseer:
„Der Etappenhas" einen großen Erfolg ver¬
sprechen. Das Stück stammt von dem platt¬
deutschen Dichter Karl Bnnje 's und ist von
den Tegernseern in glücklichster Weise ins
Bayerische übertragen worden. Ueber die
Erstaufführung in München schreibt der
„Völk. Beobachter" : „Der Etappenhas" ist das
stärkste Zugstück. Und das ist kein Wunder,
denn dieses handfest gemachte Stück hat eine
wirkungsvolle Handlung und eine saftige
Sprache. Jede ihrer drastischen Derbheiten
rief bei den Zuschauern stürmischen Widerhall
hervor. Die Uebersetzung des Plattdeutsch ge¬
schriebenen Stückes ins Oberbayerischeist so
gut gelungen, daß man nie auf den Gedanken
käme, der „Etappenhas " sei nicht südlich der
Donau entstanden. Die mit komischen Zwi¬
schenfällen gespickte Handlug dreht sich um
einen Hasenbraten, dessen Duft lieblich durch
das Theater zog. „Frontschweine" und „Etap¬
penhengste" Platzten des öfteren mit hörbarem
Knallen aufeinander. Es gibt improvisierte
Gerichtsverhandlungen, Watschen, Gesang
und Tanz in dem Stück. Kurz, es ist eine
Hetz und ein Gaudi, daß die Zuschauer am
liebsten selbst auf die Bühne gestiegen wären
und mitgemacht hätten. Die Zuschauer brüll¬
ten vor Begeisterung, das Volkstheater hat
sein Zugstück gefunden.

Fortuna elektrisch. Die 48. Preußisch-Süd¬
deutsche Klassenlotterie brachte für alle Spie¬
ler eine beachtenswerte Neuerung. Die
Glücksräder werden nunmehr elektrisch ange¬
trieben. Bisher wurden die Räder zum Zwecke
des Mischens von Beamten durch Handbe¬
trieb gedreht. Die Elektrifizierung macht es
möglich, sowohl das Nummernrad als auch
das Gewinnrad beliebig vorwärts und rück¬
wärts zu umdrehen. Das Mischen wird nach
wie vor nach fe 100 gezogenen Nummern vor¬
genommen. Interessant ist die Feststellung,
daß das Nummernrad ein Leergewicht von
12 Zentnern und nach Einschüttung der
400 000 Nummernröllchen ein Gewicht von
etwa 15 Zentnern hat.

Pforzheimer Stadttheater

Dienstag, 20. Okt.: „Spiel an Bord ", Lustspiel
in drei Akten pon Axel Fvcrs . (Beginn
SO Uhr, Ende 22.30 Uhr.)

Mittwoch, 21. Okt.: „Boccaccio", Operette in
einem Vorspiel und zwei Akten von Franz
von Suppe . (Beg. 20 Uhr, Ende 22.30 Uhr.)

Bekanntmachung.
Auf die im Kassenraum der Haupikasse Neuenbürg und der

Zweigniederlassung Wildbad ausgehängte Bekanntmachung über die

Aenderung der Satzung für die Kreis¬
sparkaffe Neuenbürg

brtr. Devisengeschäfte wird hingewiesen.
Neuenbürg, den 16. Oktober 1936.

Der Vorsitzende des Verwaltungsrats
der Kreissparkaffe Neuenbürg

Landrat Lempp.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Bekanntmachung.
""  Die Einspruchsfrist gegen die Gewerbesteuerveranlagungfür
da» Rechnungsjahr 1936 beginnt am 21. Oktober 1936 und dauert
einen Monat. Näheres siehe Anschlag am Rathaus.

Der Bürgermeister.
Stadtgemeinde Wildbadi. Schw.

Steuer-Einzug.
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuldungs- und Gewerbe¬

steuern für Monat Oktober 1986 waren am8. Oktober 1936 zur Zah¬
lung verfallen. Diese Steuern, sowie die rückständigen Steuern und
Abgaben werden am

Mittwoch den 21. Oktober 1936
vormittags 10—12, nachmittags2—6 Uhr,

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
2ür EteuerrückstSnde wird ein Säumniszuschlag erhoben.
Wildbad. den 20. Oktober 1936. Stadtkaffe.

Großer öffentlicher Sprechaöend
d « NLVAV.

Mittwoch den 21. Oktober 1938, Hotel„Sonne ".
Beginn 8 Uhr.

Die ganze Bevölkerung ist zu diesem öffentlichen Sprech-Abend
sekundlichst eingeladen.

Der Ortsgrnppenleiter.

legerüseer Nsneril INester
spielt

In MllNK - rl- IMtwock, 21. 10. 1936 im„Zckvarr-
wsidkok".

In «nlinvuekr Sonntag, 25. 10. 1936 im.Mknhok"
das erkoigreicke llustspiel
HN/vrsn Ick meine krsurks ksd'
Lauernlustspielin 3 Dicken 3 Stunden krobes bockenI

In dlsusnkitrs : Sonntag, 25. 10. 1936, Turnhalle
das überall mit grobem Lrtolg aukgekükrte Nilitärlustspiel
in 4 /litten

vsr ktsppenkisL
llintrittskacten ru IM. —.60 bei den Orts- und 6s-
triebswarten erkältlick. 6eZinn jeweils 20 Okr

Die veutscke ärdeltslront
bIZO. „Krstt äurcli freucle"
Kreisdienslstelle bleuenbürx.

Besuchskarten «>».,
Spalckinxen VVildbad, 20. Oktober 1936

Isoelss - FkrHusIg « .
klack Oottes unerkorsckliekem Katscklub wurde mein

kerrensZuter 8okn, unser lieber unvergeßlicher6ruder,
Schwager und Onkel

ITsi »! ^ issls
Drogist

nach sckrverer Krankheit im Mer von 41 fahren in die
ewige Heimat abtzeruken.

Oie tiektrauernden Hinterbliebenen:
Oie Nutter Nseollne Slunls V « « .

mit AnMiiüri'Zsn.

6eerdi§unA Donnerstag mittag 2 Okr aut dem V/ald-
kriedkok in V/ildbad von pauiinenstrabe61 aus.

/Xuk Wunsch des llntscdlakenen wolle man von klumen-
spenden abseken.

Als Vscrnäblts grülZsn:

Zoilpgft
1̂1,03 Zoilpsit , gsb. silolr

bisrrsnslb , !rn Oktober 1S36.

WUrlt.
Forstamt Laimbach.

Obersörsteritelle.

Wegbau-
Veegebring
- Die Arbeiten zur Chaussierung
des Hengstbergholdewegs werden
auf Grund der Allgemeinen und
Besonderen Bedingungen im Stück¬
lohn vergeben. Plan und Bedin¬
gungen können beim Forstamt
während der Dienstzeit Angesehen
werden. Die Angebote sind unter
Benützung von LeistungsVerzeich¬
nissen verschlossen bis spätestens
Montag den 28 Oktober 1936,
vorm. 10 Uhr, bei der Obersörster-
stelle einzureichen.

ZwiW-BersleisttMz.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, 21. Okto¬
ber 1936, nachmittags3 Uhr, in
Dennach:

1 Bandsäge , 1 Elektromotor, 1
Milchkuh, 6- 7 Jahre alt.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gertchtsvollzieherstrlle

Neuenbürg.
Wildbad.

Schöne

zZimer-WohMg
mit sämtlichem Zubehör sofort zu
vermieten.

Interessenten wollen sich melden
in der Enztäler-Gefchäftsstelle in
Wildbad.

iZWW-Dtkfteisemi.
Es werden öffentlich meistbietend

qegen foforttae Barzahlung ver-
steiaert am Mittwoch, 21. Oktober
1986, vorm. 11 Uhr in EnzklSsterle

1 Frisiertoilette.
16 Uhr in Langenbrand

1 Vitrine.
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherftelle
Wildbad.

Mabarbsrpflanzen
(großstielig)Riesen von Cannstatt

Erddeerpflanzen
(Sieger)

sarnttilauchpflanzerl
empfiehlt

Gartenbau Wolf
Wttdbad

VekdiMvIm-
ken»Mmedsft

Schönes

Merkraui!
ist eingetroffen und kann
von sämtl. Berteilungs-
stellen bezogen werden.

Der Vorstand.



SiiddeuMland, ein Vorposten drustcher AM«
Prof. Reinertha«f der Nlmer Borgeschichtstagung

Lixonderlekt cker ^ S-? rss,e
R. Ulm, 19. Oktober

In Anwesenheit vieler Ehrengäste des Vor¬
tages fand am Montag morgen die
Eröffnungssitzung im Saalbau
statt. Nach der Begrüßung durch Professor
Reinerth  ergriff Ministerpräsident M e r-
genthaler  das Wort und überbrachte die
Grüße und Wünsche der Württ . LanVesregie»
rung . Württemberg und er in seiner Eigen¬
schaft als Kultminister nehme stärksteninneren Anteil  an der Arbeit des
Neichsbundes. Das Schwabenland habe stets
Ehre und Stolz daremgesetzt. auch auf den,
Gebiete der Erforschung der Vorgeschichte
etwas zu leisten. Vorgeschichte  erwachse
aus der Liebe zurHeimat,  und wer an
der Heimat hänge, der möchte tief schürfen
und schauen, und die letzten Quellen völkischer
Kraft kennen lernen.

Die reichen vorgeschichtlichen Funde in
Württemberg zeugen von unvergänglichen
schöpferischenRassenwerten, die über die
Jahrtausende hinweg heute wieder lebendig
werden und im neuen Deutschland mithelfen,
die Ueberfremdung von zweitausend Jahren
hinwegzuräumen. Das -politische Rin¬
gen ist zu Ende . Der weltanschau-
licheKampf Haler st begonnen.  Aus
den seelischen Werten unserer germanischen
Vergangenheit nehmen wir die Kraft, um
das ewige Deutschland zu gestalten.
Vorgeschichte Allgemeingut des Volkes

Pa . Strecker  sprach als Vertreter des
Neichswalters des NS .-Lehrerbundes und
erhob die Forderung, die Vorgeschichte
müsse Allgemeingut des deutschenVolkes  werden . Für die nationalsoziali¬
stische Erziehung sind alle Wege geebnet,
wenn die germanische Vorgeschichte
dasAlteTestamentdesdeutschen
Volkes  wird . Wir empfinden nicht die
Erde alS ein Jammertal , sondern wir ringen
mit unseren täglichen Aufgaben und be¬
zwingen sie. Auch ist das Leben auf Erden
keine harte Prüfungszeit für uns , sondern
Bewährung und Erfüllung.

Im Nahmen des Gedenkens all der namen¬
losen Vorkämpfer für die Erforschung der
germanisch-nordischen Vorgeschichte verlieh
Prof . Reinerth den G u st a V-Ko ssi n n a-
Preis  an Otto Siegfried Reuter (Bre¬
men), dem Erforscher der germanischen Him¬
melskunde. Die Ehren ringe  des Reichs¬
bundes sielen an die noch lebenden verdienst¬
vollen Mitkämpfer Gustav Kossinnas, Adam
Günther (Koblenz ) und Martin Schulze
(Neuruppin).

Nun hielt Professor Dr . Reinerth  einen
grotzangelegten Vortrag über
„Süddeukschlands
nordisch-germanische Sendung"

Wenn wir die Geschichte als Ausdruck bluts-
ckäßigen Geschehens begreifen und dem deut¬
schen Süden eine Vorpostenstellung für Ger¬
manien und Deutschland einräumen, befremdet
es, daß die lebendige, blutsmätzige Überliefe¬
rung in Süddeutschland heute noch nicht über¬
all wach ist. In Anbetracht der kulturellen
Ueberfremdungder letzten Jahrhunderte istdies iedock begreiflich. Heute aber muß unser
Ideal völkischer Geschichtsauffassungerfüllt
werden. Die in zahlreichen literarischen Nie¬
derschlägen der vor-nationalsozialistischen Zeit
niedergelegte Auffassung von der Sonderstel¬
lung des süddeutschen Raumes, der nicht mit
dem germanischen Kernlande gleichzusetzen sei,
sondern eine geistige Mainlinie beanspruche,
muß gebrochen werden. Es ist unbestreitbar,
daß zahlreiche Ortsnamen in Süddeutschland
auf das einstige Vorhandensein fremdrassigen
Volkstums, wie Kelten, Romanen usw., hin¬deuten. -

Entscheidend ist jedoch nicht das Vorhan¬
densein einer provinzial-römischen Kultur im
Süden, sondern die Beantwortung der
Frage, wie die fremde Kultur sich auf die
nordisch-germanischen Völker auswirkte. Bis¬
her galt die Lehre vom barbarischen Deutsch¬
land, das erst mit fremder Hilfe zu höherer
Gesittung geführt worden sei, und Süd¬
deutschland wurde als ein Pro¬
dukt fremder Ueberlieferungen
und Traditionen  angesehen . Man
sprach von einem Kulturkreis des Pfahl¬
baues in Süddeutschland und einem solchen
des Hünengrabes in Norddeutschland. Die
politische Mainlinie wurde gei-
sti g unterbaut.
Nordische Kräfte in Süddeukschland

Mit geschichtlichen Mitteln ist nun die
Frage nach dem wirklichen Sachverhalt nicht
zu klären! Dazu bedürfen wir der Erfor¬
schung der Vorgeschichte. Bereits der schwä¬
bische Vorgeschichtsforscher und Nassenkund-
ler Alfred Schliz, Heilbronn, hat nachge-Wiesen,

daß der Schlüffel zum Verständnis der
deutschen Vorzeit allein die Rassenkunde
ist. Süddeutschland hat seine Kraft
nicht durch die Römerherrschaft, sondern
bereits zweitausend Jahre früher aus
dem Norden bezogen,  den Gebieten
nördlich des Maines. Die süddeutsche Ge¬
schichte ist für vier Jahrtausende der Aus¬
druck nordisch-germanischer Lebenswerte.
Wo die nordische Kraft versiegt ist, wurde

das süddeutsche Volkstum auf Jahrhun¬
derte lahmgelegt.
Der Redner zeichnete ein packendes Bild

der bereits 4000 v. Ehr. eingesetzten Züge
nordischer Völkerstämme in das Neckarland,
nach Oberschwaben bis an den Bodensee
und in die Schweiz. Da Süddeutschland da-
mals ein verhältnismäßig dichtbesiedeltes
Land gewesen ist, so hatten die jugend-
frischen nordischen Scharen harte Kämpfe
mit den bisherigen ostischen Herren des
Bodens zu bestehen. Freilich ließ die organi-
satorische Begabung der Nordländer ihre
überragenden Fähigkeiten, namentlich auch
auf technisch-kulturellem Gebiet, sie ihr Ziel
häufig auch auf diplomatischem Wege er-

, reichen. Als Gastgeschenke brachten die Nord¬
länder das nordische Haus und die nor-
dische Siedlung mit, Errungenschaften, die
später überall im Süden Eingang gefunden
und das griechische Haus begründet haben.
Die primitiven ostischen Rundbauten und
Hütten verschwanden. Innerhalb von zwei¬
hundert Jahren wird der ganze süddeutsche
Raum nordisch. Die nordische Form des
Haufendorfes ist ein beredter Ausdruck von
der Höhe des nordischen Gemeinschafts¬
lebens. Die spätere germanische Landnahme
hat diesen nordischen Volkskörper zur
Grundlage seiner Kultur gemacht.

Haben nun die Germanen den Römern
Land abgenommen? Bereits lange vor dem
Eindringen der Römer war der Hauptteil
Süddeutschlands alter germanischer Volks¬
und Kulturboden. Hundert Jahre v. Ehr.
sitzen suebische Stämme am oberen Rhem.
Die Auseinandersetzung mit Ariovist be¬
ginnt, die blutigen Kriege mit den Römern
setzen ein. Aber auch nach der Besetzung des
Südwestens durch die Römer waren die
Sueben keineswegs ausgestorben, die leben¬
dige Tradition hält sich.

Mit der Landnahme der Alemannen,
Bayern und Franken ist Süddeutschlandend¬
gültig für das Germanentum gewonnen. Es
trat keine Vermischung mit der provinzial-römischen Kultur ein. Die Germanen be¬

trachteten die Römer in jeder Beziehung als
Feind und mieden sie. Eine jugendstarke,
völlig in sich geschloffene germanische Kultur
brach im Süden ein. Erst durch die Macht¬
politik der fränkischen Könige wird der ger¬
manischen Kultur das Rückgrat gebrochen.
Das BlutbadvonCann statt  legt be¬
redtes Zeugnis hiervon ab.

Heute erhebt sich für uns die Frage , wollen
wir mit den Germanen oder mit den Römern
marschieren ? Die bisherige Schulung hat die
Dinge vom römischen Standpunkt aus ange¬
sehen. Das ist für uns Nationalsozialisten un¬
tragbar . Unser Standpunkt lksiehlt uns , uns
auf das arteigene Volkstum zu besinnen.

Wir marschieren mit denen, die den süd¬
deutschen Raum für unser Volkstum ge¬

wonnen haben.

Die Folgerungen , namentlich auf dem Ge¬
biete der Heimatsorschung, werden weitgehend
sein. Zwar kann das römische Altertum wei¬
terhin gepflegt werden. Aber wir wollen nicht
mehr stolz darauf sein, daß z. B . Rottenburg
und Augsburg römische Städte waren , sondern
daß diese Städte deutsch  geworden sind. Wir
wollen auch nicht mehr den Limes  als ein
Wunderwerk römischer Befestigungskunst be¬
staunen , uns ist er ein Mahnmal für die
Tapferkeit unserer germanischerVäter.

Wenn den Schwaben das Recht des Tra¬
gens der Reichs st urmfahne  zuer-
kannt wurde, so beruht diese Auszeichnung
auf einer jahrtausendalten nordisch-germani¬
schen Kultur . Aufgabe der Forschung und
Schulung in Süddeutschlan- ist es. einen gei¬
stigen Umbruch vorzunehmen und die Mauern
zwischen Geschichte und Vorgeschichte nieder-
zureitzen. Wenn in einem Jahrzehnt die neue
Geschichte Süddeutschlands geschrieben sein
wird, so wird niemand mehr an der geschicht¬
lichen Tatsache rütteln , daß Süddeutsch¬
land ein entscheidender Vor¬
posten für die deutsche Kultu,  ge¬
wesen ist und für alle Zeiten sein wird.

Stabs amtSleiler Sr. AeWle sprich«
Den zweiten Vortrag der Arbeitstagung

hielt der Stabamtsiührer Dr. Neilchle-
Berlin über die
„Germanischen Grundlagen
des schwäbischen Bauerntums"

Bei den Urblutstämmen unü der Urheimat
beginnt die Geschichte eines Volkes! Das gilt
auch kür die Geschichte des schwäbischen
Stammes , die also nicht von seiner jetzigen
Heimat, sondern von seinem Ursprungsort
auszugehen hat. Eine so gesehene schwäbische
Stammesgeschichte gibt es bisher nicht. Das
hat seinen Grund darin, daß die gelehrten
Geschichtsschreiber der dynastischen und der
kirchlichen Staaten - oder Verwaltungsgebilde
den schwäbischen Stamm als Ganzes nicht
gesehen haben, sondern nur die durch die
dynastischen Staatengrenzen gegebenen Ein¬
zelteile.
Die Geschichte des schwäbischen Stammes,
der sich blutsmäßig aus das Elsaß, die
Schweiz. Baden. Württemberg, Bayrisch-
Schwaben. Oesterreichisch- Schwaben und
Hohenzollern erstreckt, ist wie die aller ger¬
manischen Stämme bis in die jüngste Gegen¬
wart die Geschichte bäuerlicher Menschen. Als
Leitfaden iür diese Betrachtung kann uns der
Name des Stammes — die Schwaben—oder
in ältester Schreibweise Suasen. lateinisch
Suevi , dienen. Das Volk der Sweben, wie sie
auch genannt wurden, ist der erste ge¬
schichtlich faßbare Verband ger¬
manischer Völker,  der zwar nicht nach
orientalisch- römischem Muster in einem
Staat geeint war. aber eine Volksgenossen¬
schaft auf germanischer Wesensgrundkage. au?
der Bluts -, Glaubens-. Sprach-, Rechts- und
Gefittungsgemeinschast bildete.

Der Redner schilderte nun die Wanderung
der Sweben und betonte, daß Charakter und
Geisteshaltung der Schwaben sich bis heute
gleichgeblieben. So hat sich der Name —
Schwaben— von uralter Zeit bis heute seinen
guten Klang erhalten. Der von den Franzosen
übernommene fremde Name „Alemannen"
wirkt wie eine Episode in der jahrtausendealten
schwäbischen Geschichte. Die Schwaben selbst
haben sich niemals anders als Schwaben ge-nannt.

Schwaben waren es, die die römische Mili¬
tärmacht an der Rhein-Donaufront zerschlagen
haben, und genau wie die Westfalen-Sachsen
haben sie der Verwelschung stets erbitterten
Widerstand entgegengesetzt.

Zurück zur Wanderung in die neue südliche
Heimat. Die Schwaben brachten ihre eigene
Kultur, ihr wohlgeordnetes Gemeinschaftsleben
mit. Aus ihren Sippensiedlungenentstanden
im Laufe der Zeit die heutigen schwäbischen
Bauerndörfer. Alle Sippen waren unterein¬
ander durch den gemeinsamen Rechtsverband
gebunden, so wie es in der alten Heimat seit
leher gewesen war. Auch die Verteilung des
neugewonnenen Siedlungslandes ging nach
dem Brauch der Ahnen vor sich. Was nicht als
Hofland, Acker und Wiest dem einzelnen
Bauern gegeben wurde, war

Allmende.
keinem zu eigen, aber allen zum Nutzen. In
der Allmende verkörpert sich eindrucksvoll eine
Form des Gemeinsinnes, die dem germanischen
Menschen eigen ist und sich bis heute erhalten
hat.

Gerade die Allmende ist der Grund
für die wirtschaftliche Krisen¬
festigkeit  des schwäbischen Bauern bis
in unsere Tage. Sie ist zugleich die festeste
Grundlage für den Zusammenhalt der
Dorfgemeinde, und es ist verständlich, daß
sich die bäuerlichen Schwaben mit aller
Kraft gegen die Zerstörung ihrer Gemein¬
ordnung — Hof. Allmende, Gemeinde —
durch weltliche und geistliche Herren ge¬
wehrt haben. Der Bauernkrieg 1525 rüt¬
telte auch an den Grundfesten schwäbischen
Bauerntums , das aber, dank der ihm inne-
wohnenden Lebenskraft, auch die schwersten
Schicksalsschläge überwinden konnte. Heute
blickt der schwäbische Bauer , wie alle deut-
scheu Bauern , voll Vertrauen in die Zu¬
kunft. Säend und erntend schreitet der
schwäbische Bauer über seine frei- Scholle
zum Wohle des ganzen Volkes!

Partei und VAF. —Schulträger
Berlin, 19. Oktober.

Reichserziehungsminister Pg. Rust  und
Reichsorganisationsleiter Dr . Robert Ley ver-
öffentlichen durch den nachstehend wieder¬
gegebenen Briefwechsel folgende Abmachungen:

Neichserziehungsminister Bernhard Rust
schreibt an Reichsorganisationsleiter Dr.
Robert Ley: „Ich bestätige hiermit den Inhalt
unserer soeben erfolgten Unterredung. Der
Reichserziehungsminister und der Reichsorga¬
nisationsleiter der NSDAP , und Reichsleiter
der DAF. sind sich einig über den gemein¬
samen Einsatz zur Erreichung folgender Ziele:
1. Für die A u f b a u schu l e , die vorwiegend
den Nachwuchs aus der ländlichen Bevölkerung
nach einem sechsjährigen Besuch der Volks¬
schule in weiteren 6 Jahren durch eine inten-
sive Jnternatserziehung zum Abiturium füh¬
ren soll, wird neben den bisherigen Trägern
die NSDAP,  als Schulträger zugelaffen.
2. Für die Berufsschule  wiro in Zu¬
kunft neben den vorhandenen Schulträgern
auch die A r b e i t s f r o n t als Schulträger zu-
gelassen. 3. Auch die vorstehend genannten
Schuleinrichtungenunterliegen der staatlichen
Schulaufsicht. 4. Für die besonderen Aufgaben
der fachlichen und beruflichen Heranbildung
zur Gemeinschaftsarbeit der Studierenden an
den Fach- und Hochschulen wird die Reichs-
chaftderStudierendenan  den deut-

chen Hoch- und Fachschulen als zuständig an¬
erkannt. Einbezogen ist hierin auch die Zu¬
ständigkeit für die Durchführung des Reichs¬
berufswettkampfes an den Hoch- und Fach¬
schulen. 5. Der Reichserziehungsminister und
der Reichsorganisationsleiterund Führer der
DAF. werden unverzüglich auf dieser Grund¬
lage in eine gemeinsame Arbeit zur Durchfüh-
rung dies» Grundsätze eintreten." gez. Rust.

Dieses Schreiben des Reichserziehungsmini¬
sters Ruft beantwortete Reichsleiter Dr . Ley:
„Ich bestätige den Eingang deS Schreibens vom
28. September und freue mich über die jetzt
möglich gewordene wirksame Zusammenarbeit.
Die fünf Punkte des Schreibens vom 28. Sep¬
tember 1936 billige ich restlos." gez. Dr . Ley.

Sranz-Mt -Gedtnkwoche Bayreuth
Herzlicher Empfang der ungarischen Gäste

Bayreuth , 19. Oktober.
In Anwesenheit zahlreicher führender Per¬

sönlichkeiten aus dem Reich sowie aus
Ungarn begannen am Montag in Bayreuth
die ersten Veranstaltungen der Franz-
Liszt - Gedenkwoche.  In der festlich
geschmückten Wagnerstadt war bereits am
Sonntag abend der Sonderzug mit den
ungarischen Gästen, die bereits an der
Reichsgrenze in Paffau von den deutschen
Gastgebern herzlich empfangen worden
waren, eingetrosfen. Die 235 Künstler und
Künstlerinnen standen unter der Führung
des Direktors der Kgl. ungarischen Oper in
Budapest, Ladislaus von Markus.  Außer¬
dem trafen mehr als 25 Ehrengäste aus
Ungarn ein. an ihrer Spitze der Vertreter
der ungarischen Staatsregierung . Staats¬
sekretär Dr. Karl von Jalsoviczky,  und
der Vertreter deS ungarischen Kultusmini¬
steriums. Ministerialrat Dr . Aladar Haasz.
Weiterhin sah man den Kgl. ungarischen
Gesandten in Berlin , Exz. Döme von S t o-
jay.  Als Vertreter der österreichischen
Negierung hatte sich der österreichische Ge¬
sandte in Berlin , Stephan Tauschitz,  ein¬
gefunden. An der Spitze der zahlreichen
Ehrengäste aus dem Reich erblickte man den
Neichszustizminister Dr . Gürtner  den
bayerischen Ministerpräsidenten Ludwig
Siebert,  sowie den thüringischenMinister.
Präsidenten Marschler.  Von der bayeri¬
schen Landesregierung war insbesondere
Staatsminister Adolf Wagner  erschienen.
Das Neichsaußenministerium war durch den
deutschen Gesandten in Budapest von
Mackensen  vertreten.

..Bitte,Barnabasvenvelzy!
Wieder Wunschkonzerte des Deutschland¬

senders
Berlin , ih . Oktober

Die Wunschkonzerte des Deutsch¬
landsenders  zugunsten des Winter-
hilsswerks haben bei der Hörerschaft im
ganzen Reiche und im Auslande einen so
unerwarteten Erfolg gehabt, daß sie auch
in diesem Jahre wieder ausgenom¬
men  werden . Die Idee  der Wunschkon¬
zerte ist lediglich einem Zufall zu verdanken.
Während einer Sendung des Deutschland¬
senders am zweiten Weihnachtsseiertag 1935
bat plötzlich ein Hörer aus Weimar um eine
Sondereinlage Barnabas von Geczys und
stellte ein „Sonderhonorar"  in Ge¬
stalt einer Spende für das Winter¬
hilfswerk  in Aussicht. Kaum eine Vier¬
telstunde war vergangen, seit der Ansager
dieses Intermezzo den Hörern mitgeteilt
hatte, als ein wahrer Sturm von An¬
rufen  einsetzte und die Fernsprechleitun¬
gen im Funkhaus blockierte. Jeder wollte
einen Sonderwunsch erfüllt haben und da¬
für dem WHW. eine Spende zukommen
lasten. 8 0000  RM . brachten die Wunsch¬
konzerte des Deutschlandsenders dem Win¬
terhilfswerk ein. Der Gemeinschaftsgedanke
erlebte in diesen Wunschkonzerten eine neue,
machtvolle Offenbarung

ZasMuerschnitt,
Slelieruog kür »Ne Parteigenossen

Im Einvernehmen mit dem Stellvertreter
des Führers hat der Reichsinnenminister
angeordnet, daß die 88 5 und 6 des Gesetzes
zur Wiederherstellung des Berufsbeamten,
tums, die die Versetzung von Beamten in
ein Amt minderen Ranges oder ihre Pen¬
sionierung ermöglichen, auf Parteigenoffen,
die vor der Machtübernahme der NSDAP,
beigetreten sind, nicht anzuwenden sind.
Teilung gedüri io rlen ltoterrlekl

Der Zeitungsdienst des Reichsjugendfüh-
rers fordert die Zeitung für den Schulunter-
richt, da sie die Kenntnis des Zeitgeschehens
vermittelt: auch der Wirtschaftsteil der Zei¬
tungen, Rechtsfragen, Fragen der Volks¬
gesundheit, der Siedlung und des kultu¬
rellen Lebens sind Dinge, in die man in der
Schule durch die Zeitung eingeführt werdenkann.
dieues kelseakkommei, mit üer Sckveir

Mit der Schweiz hat das Deutsche Reich
ein neues, bis zum 31. Dezember gültiges
Abkommen abgeschloffen, durch das die all¬
gemeinen Höchstsätze für den genehmigungs¬
freien Reiseverkehr von 500 cnlf 400 Mark
heruntergesetztwerden.
„Oie VVebrniaedt"

Anfang November 1936 erscheint erstmalig
die illustrierte Halbmonatsschrift „Die
Wehrmacht" (Verlag „Die Wehrmacht"
G. m. b. H„ Berlin VV8, Kronenstraße 37).
Die Herausgabe erfolgt durch das Neichs-
kriegsministerium. Die Zeitschrift vertritt die
Belange der Wehrmacht in volkstümlicher
Form durch Bild und Wort. Der Bezugspreis
beträgt monatlich 50 Pfennig, das Einzelhest
kostet 25 Pfennig



Vürttsmbsrs
Stuttgart , 19. Okt. (Ehrenplakette

für Oberbürgermeister Dr. Stro.
l i n.) Wie auS Neuyork berichtet wird,
wurde OberbürgermeisterDr . Strölln  bei
Antritt seiner Heimreise mit dem Lloyd-
dampser ..Europa " vom Festausschuß des
..Deutschen Tages" durch eine Abordnung
eine  George- Washington - Ehren-
Plakette  überreicht. Die Widmung dieser
Plakette lautet : „Zur Erinnerung an oen
Deutschen Tag 1936 Herrn Oberbürgermeister
Dr. Strölin in Stuttgart gewidmet von dem
dankbaren Amerika-Deutschtum Neuyork."

Stuttgart , 19. Okt. (Wegen Heber-
schreitung der Höchstpreise in
Schutzhast .) Die Geheime Staatspolizei
— Staatspolizeileitstelle Stuttgart — teilt
mit: Ter MetzgermeisterAlsons Waibel
aus Schwab. Gmünd wurde vor kurzem
wegen Überschreitung der Höchstpreise für
Fleischwaren und beim Auskauf von
Schlachtschweinenin Schutzhaft genommen.
Die gegen Waibel durchgeführte Unter¬
suchung ergab, daß ihm die Schweine von
dem Landwirt Johann Grau  aus Vorder-
lintal . Kreis Gmünd, geliefert worden
waren. Grau hatte zwei Schweine mit
einem Ueberpreis von 27 Prozent verkauft,
obwohl er von dem vorgeschriebenen Höchst-
preis Kenntnis hatte und sich der Strafbar¬
keit seiner Handlung bewußt war. Grau
wurde in Schutzhaft genommen.

Kornwestheim, 15. Oktober. (Tödlicher
Unfall im Schwimmbad .) Ein tra-
gischer Unglücksfall ereignete sich im hiesigen
Städtischen Schwimmbad. Polizeihauptwacht¬
meister Lindenmaier  ging ins Schwimm¬
bad, um sich beim erfrischenden Bade neue
Kraft zu holen. Ein Startsprung in den
niederen, für Nichtschwimmer bestimmten
Teil des Basins wurde ihm zum Verhängnis.
Bewußtlos wurde er aus dem Wasser ge¬
bracht. Rasch wurde ein Arzt herbeigerufen,
der die sofortige Ueberführung ins Kreis-
krankenhaus anordnete. Dort ist der Ver¬
unglückte seinen schweren inneren Verletzun¬
gen erlegen.

Beinhalten , Kreis Stuttgart , 19. Okt.
wei Schwerverletzte bei einem
otorradunfall .) Vier junge Leute,

zwei Paare , gingen Arm in Arm die Siel-
minger Straße auswärts , als von hinten
her ein Motorradfahrer kam. Obwohl die
vier Personen aus der rechten Seite der
sieben Meter breiten Straße gingen und
beim Herannahen des Rades sich nach rechts
enger zusammendrängten, so daß der Motor¬
radfahrer genügend Platz gehabt hätte, um
Vorbeizukommen, fuhr er doch auf den am
weitesten innen gehenden der vier Spazier¬
gänger auf. und zwar so heftig, daß dieser
mehrere Meter nach vorne gegen den rechten
Straßenrand geschleudert wurde, wo er mit
einer schweren Gehirnerschütte¬
rung  und einem Beinbruch bewußtlos
liegen blieb. Der Motorradfahrer selbst kam
nach etwa 15 Meter an der linken Straßen¬
seite zu Fall , wobei er sich einen schwe¬
ren Schädelbruch  zuzog.

Großheppach, Kr. Waiblingen, 19. Oktober.
(Racheakt .) Dem Bienenvater Flaschner
Rebmann  in Großheppach gingen zirka
echs Bienenvölker unter seuchenartigen Um-
tänden zugrunde. Nun wurde durch wissen-
chaftliche Untersuchungfestgestellt, daß die
Kienen an Arsenik  eingegangen sind. Ein
Racheakt wird vermutet.

Ulm, 19. Oktober. (Pferdezuchtin.
pektor Gabriel in  Ulm .) Der dienst-
iche Wohnsitz des Württ . Pferdezuchtinspek-

tors, Landesokonomierat Gabriel,  ist am
1. Oktober 1936 von Schwab. Gmünd nach
Ulm verlegt worden. Die Diensträume befin-
den sich im Gebäude der Landwirtschaftsschule
Ulm, Prittwitzstraße 20, Fernsprechanschlutz
Ulm Nr. 4879.

Jungvolk und Sport
Nach den weiteren Aussührungsbestimmun-

gen zu dem zwischen dem Reichsjugendfiihrer
Baldur von Schirach und dem Reichsjport-
sührer von Tschammer und Osten getroffenen
Abkommen ist vorgesehen, daß alle noch nicht
im Deutschen Jungvolk stehenden Jugend¬
lichen des ^ DRL . im Alter von
10 bis 14 Jahren  spätestens bis zum
1. Dezember 1936 in das D e u t sche I u n g-
volkübergesührt  werden. Damit gehen
die Aufgaben der Jugendabteilungen des
DRL. für Jugendliche im Alter von 10 bis
14 Jahren auf das Deutsche Jungvolk über,
das freiwillige Sportdienstgruppen ausstellt,
in denen auch der Leistungssport gefördert
werden soll, und zwar in möglichst vielen
Sportzweigen, wie Leichtathletik, Schwim¬
men, Fußball, Turnen, Handball usw. Die
Vereine des DRL. stellen zu diesem Zweck
ihre Uebungsstätten, Geräte und die geeig¬
neten Uebungsleiter zur Verfügung.

Personalunion in§3 »md M8
Stuttgart , 19. Oktober.

Im Zuge der au ? Grund des Vertrages
zwischen dem Reichssportführer und dem
Neichsjugendsührer immer enger werdenden^
Zusammenarbeit der Hitler-Jugend mit dem
Neichsbund sür Leibesübungen hat der Lan-
dessportsührer für Württemberg den Leiter
der Abteilung „Körperliche Schulung" der
GebietSsührung Württemberg. Unterbann,
sichrer Heyl.  mit dem Amt eines Gau-
jugendwartes des DRL. betraut . Im selben
Sinne wurde der KS.-Stellenletter des HI .-
Bannes 119 <Grob-Stuttgart ). Unterbann,
sichrer Stock , nger.  als KreiSjugendwal-
ter des DRL. für Stuttgart -Stadt und -Amt,
Leonberg und Böblingen. Drusen.

Reuorganisation
der Gesundheitsämter

Stuttgart , 19. Oktober
6 . Nach einer amtlichen Mitteilung des

Neichsgesundheitsamtes sind die Staatlichen
Gesundheitsämter Kirchheimu. T. und Stutt-
gart -Amt (mit dem Sitz in Stuttgart -Bad
Cannstatt) aufgehoben worden. Ihre Ge¬
schäfte wurden vom Staatlichen Gesundheits¬
amt Eßlingen übernommen, das nun die
Kreise Eßlingen, Kirchheim und Stuttgart-
Amt umfaßt. Leiter des Gesundheitsamts
ist Med.-Rat Dr. Maas . Württemberg ver¬
fügt nunmehr über 33 staatliche Gesund-
heitsämter mit einer Nebenstelle und über
ein kommunales Gesundheitsamt, das Städ¬
tische Gesundheitsamt Stuttgart.

Achtung!BerdmMunMbiim
in Groß-Stuttgart und Umgebung

am 19. November 1936
Stuttgart , 19. Oktober.

Der Polizeipräsident in Stuttgart teilt mit:
Tie bereits im Anschluß an die Verdunke¬
lung der Stadtteile im Neckartal angekün¬
digte Erprobungsübung zur Verdunkelung
des ganzen Stadtgebietes Stuttgart und Um¬
gebung findet am Donnerstag , den 19. No¬
vember 1936. statt. Daran nehmen folgend»
an das Stadtgebiet angrenzende Ortschaften
teil: Kreis Stuttgart:  Vaihingen
a. F. mit Rohr. Möhringen. Birkach mit
Klein-Hohenheim und Riedenberg. Kemnat.
Ruit . Sillenbuch. Rohracker. Heumaden. —
Kreis Eßlingen:  Eßlingen . Berkheim.
Nellingen. — Krers Leonberg:  Leon¬
berg Ditzingen, Gerlingen. Korntal , Mün¬
chingen. — Kreis Ludwigsburg:
Ludwigsburg. Kornwestheim, Stammheim.
Aldingen. — Kreis Waiblingen:
Waiblingen. Fellbach, Oessingen. Rommels¬
hausen. Schmiden

Tie Lage, die der Hebung zugrunde liegt,
wird am 18. November 1936 durch die Presse
bekanntgegeben. Von der Bevölkerung wird
erwartet , daß sie. wie bei den bisherigen
Teilverdunkelungsübungen. das erforderliche
Verständnis iür diese ernsten Maßnahmen

„.ausbringt und sich entsprechend einsetzt. (

Oeffentlichkeit— in Gestalt von einigen be¬
vorzugten und gefälligen Presseleuten —
vorgesührt. besten Besichtigung in gewissen
Einzelheiten so stark mit den Phantastischen
Einzelheiten der genannten Vorbilder über-
einstimmt, daß die Vermutung berechtigt er¬
scheint. der flinke Herr Dally (dalli, dalli!)
sei weniger ein Prophet als ein geschickter
Plagiator.

Zukunftsschwangerer Städtebau
Die Erkenntnis, daß fest ,m Erdboden

fundamentierte Häuser ..alten Stils ", wie sie
in unserem rückständigen Zeitalter nun ein-
mal gang und gäbe sind, in etwaigen Zu-
kunftskriegen säst schutzlos den Bomben um-
herschwirrendcr Kampfgeschwader ausgclie-
seit sind, erhebt keinen Anspruch aus Origi¬
nalität . Das gesunde Prinzip der bomben¬
sicheren Unterstände ist von prophetisch auf-
tretcnden Städtebauern und auftragsheischen¬
den Konstrukteuren auch schon dahin über¬
steigert worden, daß man in Zukuyft Groß¬
städte nur noch in Form unterirducher —
also eigentlich ..negativer" Wolkenkratzer er¬
richten dürfe.

Architekt Dally ist der Ansicht, daß auch
das schlichte Wohnhaus des nicht kriegfüh¬
renden Privatmannes dahin gehört, wo man
ohnehin nach gewisser Lebensdauer sein Da¬
sein beschließen wird : unter die Erde. Seine
Villa also stellte sich den nach Neuigkeiten
dürstenden Londoner Journalisten als eine
komfortable Vierzimmerwohnung mit Dach¬
garten — in Buchstaben: Dachgarten —
dar . bei der das Dach, also der Garten . Par¬
terre. alles übrige aber im Souterrain
untergebracht ist. Das Dach selbst, aus das
also jedermann Herrn Dally zu steigen ver¬
mag. besteht aus drei Meter dickem Beton.

Natur als Kunst
Licht gibt eS natürlich in der unterirdi¬

schen Villa auch: eS ist künstlich mit Hilfe
einer eigenen elektrischen Lichtstation er¬
zeugt. Luft  ist auch  vorhanden -, man hat
eine Klimaanlage eingebaut und stellt je
nach Wunsch „echt Riviera-Auslese" oder
„Davoser Lungenfreund" oder am Ende auch
„prima westfälische Landluft mit Kuhstall-
aroma " her. Gekocht, geheizt, gereinigt wird
elektrisch. Auch Fenster mit Ausblick in
den Garten  find da. geräumige, moderne
Schiebefenster: das Panorama aber ist künst¬
lich angelegt: drehbare Periskope stehen oben
im Garten umher und vermitteln die Zei¬
chen und Wunder der Zeit aus zweiter Hand.

Es bleibt noch hinzuzufügen, daß der In-
Haber des unterirdischen Wohnbunkers
natürlich mit Funk, Fernmeldeanlagen,
Rauchverzehrer und Kognak reichlich versehen
ist: daß die Türen nur elektrisch bedient und
gasdicht verschlossen werden können. Und daß
vermutlich neben eigener Kanalisation auch
ein eigener unsichtbarer U-Boot-Hasen mit
separatem Ausgang zur Themse vorhanden
sein muß: dieses letztere entzieht sich jedoch
der Kenntnis und ist vielleicht nur ein Vor¬
griff auf kommende, noch neuzeitlichere Archi.
tekturen . . .
Ausblick

Bleibt festzustellen, daß Mister Dally,
Architekt, London, ein schönes Stück Geld in
seine unsichtbare Reklame-Villa gesteckt haben
muß. das er vermutlich auch wieder durch
neue Aufträge hereinholen wird. Es fragt
sich bloß, ob die Menschheit im Jahre 2000
noch immer nicht so vernünftig geworden
sein wird, daß sie zur Erhaltung ungezähl¬
ter oberirdischen Gebäude — Milliarden ein.
fach . . . Frieden hält und Luftbombarde-
ments tunlichst zum allgemeinen Wohle
unterläßt . Das wäre doch eigentlich daS
beste und billigste, nicht wahr?

2000
Vor reichlich einem halben Jahrhundert

hat der Angelsachse Bellamy einen utopi¬
schen Roman geschrieben, der sich mit den
technischen, sozialen und politischen Einrich¬
tungen eines nach seiner Ansicht idealen
Zukunftsstaates befaßt. Tie Geschichte, die
übrigens . Rückblick aus dem Jahre 2000"
benannt ist. würde m dem zur Erörterung
stehenden Zusammenhang nicht weiter er¬
wähnenswert sein, wenn sie nicht in einer
unterirdischen Wohnung ihren Ausgang
nähme. Ter Held des Buches hat durch die
Verkettung einer ganzen Anzahl glücklicher
— oder waren es unglückliche? — Um¬
stände den Rest des ohnehin ausgehenden
19. und das gesamte 20. Jahrhundert un-
beschädigt iund buchstäblich!) verschlafen
und wacht im Jahre des Heils 2000 plötzlich
auf. als sein verschütteter Bau von Archäo-
logen oder Bauarbeitern ausgegraben wird.

Prophetie oder Plagiat?
Das Stück Zukunftsroman spielt, wie ge¬

sagt. beim Ausgehen des Vorhangs in einer

unterirdischen Behausung, die der vorsint¬
flutliche Herr T während seines realen
Erdenwallens sich als exzentrischer, extra¬
vaganter und natürlich schwer reicher Mann
unterhalb seiner . richtigen" Villa aus der
Erdoberfläche gewissermaßen aus Jux zu¬
gelegt hatte. Eben wegen dieser seiner ge¬
heimnisvollen Maulwurfsexistenz hatte er
auch einen so langen Zeitraum überdauern
können.

Ties als Einleitung vorausgesetzt, sei die
Frage erhoben, ob Mister A. Dally. seines
Zeichens Architekt, nicht etwa auf seine Idee
bei starker Lektüre der Autoren Bellamy und
Jules Verne gestoßen ist. Er hat nämlich so¬
eben in einem westlichen Villenvororl von
London sein neu errichtetes Landhaus der
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Die Augen öffnen sich noch einmal und sehen Lisel groß

und klar an.
„Leb' wohl — mein Kind — und — werde — glücklich."
Der Unsichtbare steht neben dem Bett. Er breitet beide

Arme wie einen Segen aus . !
„Ich — komme—"
Sie schließt die Augen und atmet einmal tief, dann ist

es still.
Lisel steht wie erstarrt . Etwas Grausames, Fremdes

preßt ihr den Atem zusammen. Wie kalt es in der Stube ist.
„Mutter !" schreit sie plötzlich laut auf und fällt über die

Bettkante.
„Sie schläft glücklich bis zum ewigen Tag", sagt eine

stille und sanfte Stimme neben ihr. Aber es ist niemand da.
Sie rafft sich wieder auf und taumelt zum Fenster, das

sie mit bebender Hand öffnet. Die Lampe ist erloschen. Das
graue Licht eines jungen Wintertages strömt herein.

Mutter ist tot', sagt es dumpf in ihr, ,nun bin ich ganz
allein.'

Ein ungeheuerlicher, erschütternder Gedanke in dieser
einsamen, grauen Morgenstunde.

Der Boden hebt und senkt sich unter ihren Füßen, die
Wände scheinen mit rasender Schnelligkeit sich gegeneinander
zu bewegen, das Zimmer dreht wie ein Kreisel— mit einem
leisen Seufzer sinkt Lisel gegen die Erde.

Eine Ohnmacht hat gnädig den ersten reißenden Schmerz
aus ihrem Bewußtsein genommen. - i -

Durch das Dorf geht eine dunkle Gestalt. Aber niemand
sieht sie. Unter dem weiten, flatternden Mantel trägt sie
in knöchernen, starken Armen die Seele einer Toten. So
wandert sie durch das kahle, verschneite Bruch und zeigt ihr
noch einmal das Land mit den Pappeln und Erlen und

Weidenstümpfen und dem zugefrorenen Fluß, wo die Seele
einmal ein Menschenleben lang geblüht, geliebt und ge¬
litten hat.

Die arme Seele aber lächelt und flüstert:
„Das wird ewig bleiben, und ich werde ewig bleiben,

denn ewig bin ich ein Stück von hier."
Der Tod sagt sanft und mit Heller Stimme:
„Ja , es stirbt niemand. Ich nehme nur mit, wer müde

geworden ist. Ich bringe die kranken Seelen da hin, wo sie
wieder gesund werden."

„Wo ist das?"
„In Gottes Hand, in die Schöpfung, in das All. — Auf

mich ist immer Verlaß. Ich komme zu jedem, der mich ruft ."

Über das Bruch hin lSandert der Tod. Sein Mantel
flattert im Morgenwind. Querlandein schreitet er — nun
ist er schon ganz hinten am Horizont — und nun taucht er
ein in die Ferne und Grenzenlosigkeit. -

Ein Mensch ist gestorben.
Drei Tage später trägt man Mutter Ullrich zu Grabe.

Glocken läuten durch den Wintertag, und eine kühle Sonne
glitzert im Schnee. Es gehen viele Menschen zum Friedhof
mit, denn im Winter gehören sie noch alle viel enger zu¬
sammen als im arbeitsreichen Sommer, diese Menschen im
Bruch. Ob ein Armer stirbt oder ein Reicher, es ist einer
aus ihrer Gemeinschaft, einer, der ein Leben lang auf dem
gleichen kleinen Stück Heimaterde gewachsen ist und ge¬
arbeitet hat.

Drei Tage danach verschließt die Lisel das Spätzlehaus.
Es ist nun ihr Eigentum, das sie nicht vermieten oder gar
verkaufen will. Es ist das Haus, in dem sie ihre frohen
Kinderjahre verlebt hat, in dem die Mutter starb und das
zwischen den Wänden und im Gärtchen die erste Sehnsucht,
das erste brennende Glück und die erste bittere Enttäuschung
ihres Herzens aufbewahrt.

Es wird immer eine Zuflucht in stillen Stunden sein.
Mögen manche das auch nicht verstehen.

Mit ihrem bißchen Kleider- und Wäschekram zieht sie
ins Forsthaus, das eine halbe Stunde hinter dem Dorfe am
Waldzipfel liegt. Die Haushilfe dort heiratet im nächsten
Monat . Der Platz wird dann frei für die Lisel.

Wird er ihr Ruhe und eine neue Heimat geben?

Elftes Kapitel'

Das Südost-Theater ist wie immer gerappelt voll. Es
hat seine treue Stammkundschaft aus der Gegend, die mit
den Schauspielern fast auf du und du steht. Es ist, wie man
so sagt, einfaches Publikum, das seine Abendbrotstullen in
den Musenstall mitzunehmen pflegt. Das stört hier nie¬
manden. Aber jeder ist ehrlich dem Kunstgenuß hingegeben,
und Snobismus gibt es hier bestimmt nicht.

Eta von Harich und Peter Himmelreich sitzen in einer
Orchesterloge. Man spielt heute Lortzings „Zar und Zimmer¬
mann", und Rübesam dirigiert . Der „Erste" ist zwar nicht
mehr krank, aber die Oper steht und gehört zum eisernen
Bestand des Repertoires . Es ist also nichts „zu verderben".
Zudem kennt man Rübesams Dirigierkunst und Musik¬
besessenheit längst, und man ist an solchen volkstümlichen
Bühnen stets gern bereit, einem jungen Könner zu helfen.

Der erste Akt ist zu Ende. Viel Beifall. Auch Eta
klatscht. Sie findet, daß Rübesam seine Sache gut macht.
Und auch Peter ist der Meinung, daß der „Musikante" da
unten im Orchester eine ganz andere, viel bessere Figur
macht als zu Hause, „privatim".

Sie winken ihm zu, als er den Stab hinlegt-, er ist ein
bißchen überrascht, denn er hat keine Ahnung gehabt, daß
die beiden da heute im Theater sein würden.

Er verläßt etwas schnell den Orchesterraum.
„Ein bißchen menschenscheu scheint er . noch immer zu

sein", sagt Eta lächelnd.
„Hm — eigentlich nicht. Aber er ist so verkapselt in

seine Kunst, wissen Sie . Mächtig empfindlich geworden."
tFortietzung total.)
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